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Das grienhiſche Fragezeichen.
Man kann nicht gerade ſagen, daß das Anſehen der Groß

mächte durch die Art und Weiſe, in welcher Griechenland
um die Vorſtellungen und Vorhaltungen der europäiſchen Staaten
ſich kümmert oder vielmehr ſich nicht kümmert, ſonderlich ge
wonnen hätte. Die Mächte ſpielen eine höchſt wunderliche, um
nicht zu ſagen klägliche Rolle. Sie haben eine Flotte ver
ſammelt, wie ſie ſtattlicher nicht oft geſehen worden iſt, ſie
haben Truppen gelandet und die Griechen unter
Drohungen zur Einſtellung der Feindſeligkeiten aufgefordert, und
das Alles erweiſt ſich umſonſt. Der griechiſche Kommandeur
hat mit kühlem Achſelzucken jede Beeinfluſſung zurückgewieſen
und iſt ohne Weiteres zum Angriff auf die türkiſche Stellung
vorgegangen. Damit wäre ja aber der Moment zum bewaffneten
Einſchreiten gekommen, aber davon verlautet nichts. Die
Haltung der griechiſchen Regierung läßt ſich auf
doppelte Weiſe erklären. Nachdem die griechiſche Regierung im
Vertrauen auf die von ihr vorausgeſetzte Uneinigkeit der Mächte
ſo weit gegangen, wie es geſchehen iſt, befindet ſie ſich in einer
Lage, aus der durch einen einfachen Rückzug nicht mehr heraus-
zukommen iſt. Die ſchon vor dem erhobenen Finger Europas
den Rücken kehrenden griechiſchen Schiffe und Truppen könnten
kaum wagen, vor dem Piräus ſich zeigen, und ſelbſt das Schickſal
der Dynaſtie erſchiene in dieſem Falle, nachdem man dem
nationalen Chauvinismus in ſolchem Grade die Zügel ſchießen
gelaſſen, aufs Ernſtliche bedroht. Man hält es daher
in Athen wohl für eine Nothwendigkeit, erſt vor der wirklichen
Anwendung einer abſolut überlegenen Gewalt zurückzuweichen
flöſſe dabei Blut, um ſo beſſer dasſelbe würde, ſo rechnet man
wohl, ein moraliſches Anrecht Griechenlands auf die Jnſel für
die Zukunft begründen. Außerdem aber hofft man wohl noch
immer, daß einige der Großmächte, Frankreich, England,
und vielleicht auch Rußland, im letzten Augenblicke doch noch
gegen die Anwendung der äußerſten Mittel Bedenken tragen
würden Frankreich in Erinnerung an ſeinen alten Philhelle
msmus, England aus bekannten Gründen und Rußland im
Hinblick auf die vielfachen verwandtſchaftlichen Beziehungen
der beiden Herrſcherhäuſer, ſowie auf das Verdienſt des Prinzen
Georg um den Zaren, dem er bekanntlich in Japan das Leben
rettete.

Was wird, ſo lautet die Frage jetzt werden Das
Beſte und Einfachſte wäre jedenfalls eine Blokade des Piräus,
falls Griechenland auch weiterhin die Anordnungen der Mächte
zu befolgen nicht für nöthig hält. Es iſt a vermuthen, daß
bei der Unterredung, welche geſtern der Kaiſer mit dem
Reichskanzler, dem er einen Beſuch abſtattete, ſowie auch
der Staatsſekretär des Auswärtigen von
Marſchall mit dem Fürſten Hohenlohe und hierauf
mit einigen der in Berlin accreditirten Botſchafter hatte, die
Flottendemonſtra tion den Hauptgegenſtand bildete.

Wir laſſen, wie üblich, die letzten Drahtungen hier weiter
olgen:

Athen, 17. Februar. (Meldung der „Agence Havas.“)
Rußland hat ſich unverhohlen gegen jedes Projekt einer Annexion
Kretas durch Griechenland ausgeſprochen.

Athen, 17. Febr. Das griechiſche Expeditionskorps marſchirt
gegen Kanea. Da aber die Flaggen von den ſechs Mächten auf
den Wällen der Stadt gehißt ſind, ſo können die Griechen nichts
unternehmen.

Konſtantinopel, 17. Febr. Großes Aufſehen erregt es,
daß ſeit geſtern in Kilia, eine Stunde von der Mündung des Bos
porus entfernt, drei ruſſiſche Schiffe kreuzen. Ferner hat der
ruſſiſche Botſchafter vorgeſtern mit mehreren Bäckern in Pera
Kontrakte auf eine tägliche Lieferung von vorläufig 5000 Broden
e g gfen. Der erſte Brod Transport wurde geſtern nach Kilia
efördert.

Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt, daß die von Deutſchland vor
geſchlagene Blockade des Piräus bereits die Zuſtimmung der
meiſten Mächte gefunden hat. Nach zuverläſſigen in Athen ein
gelaufenen Nachrichten liegen z. Zt. in den kretenſiſchen Ge-
wäſſern 9 engliſche, 6 italieniſche, 6 ruſſiſche, 4 franzöſiſche und
3 öſterreichiſche Kriegsſchiffe mit einer Geſammtbeſatzung von
11000 Mann.

Athen, 13. Februar. Der griechiſche Kriegsminiſter ver
öffentlicht den Befehl an den Kommandanten der auf Kreta befind

lichen griechiſchen Truppen, in welchem es u. A. wörtlich heißt:
Nachden Sie mit den Truppen in Kreta an einein geeigneten
Punkte gelandet ſind, wollen Sie die Jnſel im Namen des Königs
u die Türken vertreiben und von den Befeſtigungen Beſitz
nehmen.

Kanea, 17. Febr. Die „Frankf. Ztg.“ meldet Weitere griechiſche
Truppen wurden gelandet und ſind bis in die Nähe der Stadt vor
gedrungen. Die Türken im Jnuern des Landes wollen ſich den
regulären Truppen ergeben. Die Okkupation Kretas durch Griechen
land iſt bevorſtehend. Die Ruhe dauert fort. Der griechiſche Konſul
iſt zurückgekehrt; die montenegriniſchen Gendarmen ſind abgereiſt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer ſtattete geſtern Vormittag dem Reichskanzler,

ren zu HohenloheSchillingsfürſt, einen Beſuch ab und
örte darauf im königl. Schloß den Vortrag des Chefs des

Geh. Civilkabinets Dr. v. Lucanus. Abends beſuchte das
Kaiſerpaar den Subſkriptionsball im königl. Opernhaufe.

Entgegen anderen Blättermeldungen wird der „Schle ſ.
t g.“ aus Berlin gemeldet, daß der Kaiſer auf dem Eſſen

dem Finanzminiſter das Wort „Kartell“ wiederholt ge
nur in dem duſeminenyangg er einem

lonalliberalen rer gegenüber egen einMitmachen der Ralerat iberalen bei der Ricerſſchen Ver
einigung aller Liberalen ausgeſprochen hat

Ein unglaubwürdiges Gerücht. Wie aus Stettin
gemeldet wird, verlautet in dortigen informirten Kreiſen, daß
am 22. März ds. Js. der Kronprinz FriedrichWilhelm zumStatthalter der Provinz ommern
proklamirt werden ſolle. Bekanntlich iſt dieſe Stelle ſeit dem
Regierungsantritt Kaiſer Friedrich's, der das oberſte Amt der
Provinz als Kronprinz bis zum Jahre 1888 inne hatte, vakant.
Die Ueberſiedelung des neuen Statthalters mit eigenem Hof-
ſtaat nach Stettin würde im Juni 1899 erfolgen. Die Nach
richt bedarf noch ſehr der Beſtätigung.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens an den Erzherzog Otto von Oeſterreich.

Den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft iſt
folgendes Schreiben zugegangen„Die wen Adreſſe, welche die Aelteſten der Kauf-

mannſchaft von Berlin Mir beim Eintritt in ein neues Lebens-
jahr gewidmet haben, hat durch ihre geſchmackvolle und künſtleriſche
Ausführung Mein beſonderes Wohlgefallen erregt und ſpreche
Ich Jhnen für dieſe werthvolle Geburtstagsſpende Meinen König-
lichen Dank aus. Jch freue Mich herziich, daß Handel und Gewerbe
im letzten Jahre einen bemerkenswerthen Aufſchwung genommen
haben, und vertraue, daß die Grundlage für das wirthſchaftliche
Gedeihen, der Friede nach autzen und innen, unter Gottes Führung
unſerem Deutſchen Vaterlande noch lange erhalten bleibt.

Die Adreſſe habe Ich dem Hohenzollern-Muſeum zur dauernden
Aufbewahrung überwiesen.

Berlin, den 8. Februar 1897.
(gez.) Wilhelm R.“

Zwiſchen den Großmächten ſchweben, wie die „Poſt“
hört, noch fortgeſetzt Verhandlungen über die Art einer
weiteren Flottendemonſtration vor Kreta. Es ſcheint,
als wolle man, ehe man einen Beſchluß faßt, abwarten, ob
arntand ſich zu weiteren Gewaltſchritten wird verleiten
aſſen.

Das Hannoverſche Welfenblatt, die „Deutſche
Volks-Zeitung“, bemerkt zu dem Programm für die
Hannoverſche Centenarfeier Kaiſer Wilhelms I.

„Jn Rückſicht auf die Behandlung, welche unſer angeſtammtes
Königshaus und unſer Vaterland von dem König Wilhelm I. von
Preußen erfahren hat, und im Hinblick auf das dadurch für die
Allgemeinheit und für zahlloſe einzelne Perſonen herbeigeführte
Elend halten wir es für ausgeſchloffen, daß Mitglieder der deutſch
hannoverſchen Partei freiwillig an der Ausführung dieſes Pro-
gramms, ſowie an einer Feier überhaupt ſich betheiligen.“

Wenn wirklich jene Schwefelbande ſich von der Feier des
deutſchen Volkes fern hält, mag ſie es immerhin thun wir
glauben nicht, daß nationalgeſinnte Männer mit jener Geſell
ſchaft überhaupt gern etwas zu thun haben.

Nach Meldungen parlamentariſcher Berichterſtatter hielt
der Staatsſekretär Graf Poſadowsky in der geſtrigen Berathung
der Beſoldungsaufbeſſerung in der Budgetkommiſſion des
Reichstages eine Rede, in der er ausführte, die Finanzlagedes Reichs geſtalte ſich recht günſtig und die Vorlage ent
ſpreche der Reſolution des Reichstages. An der Aufbeſſerung
ſei die Poſt mit etwa ſieben und das Heer mit 10 Millionen
betheiligt. Für die Unterbeamten müſſe allerdings noch viel ge
ſchehen. Eine Vorlage, die alle Beamten befriedige, ſei eine Un
W Der Sturm von Petitionen ſei ein ungeheuerlicher
geweſen.

Ahlwardt hatte bei ſeiner Ankunft in Bremen eine
Unterredung mit Dr. Rieſe. Er erklärte, daß er nicht daran
denke, ſein ReichstagsMandat ſich abkaufen zu laſſen. Er
meinte „Jch habe den Herren einen Brief geſchrieben, den ſie
wohl nicht veröffentlichen werden. Jn den nächſten Tagen
werde ich im Reichstage die Sache klarſtellen.“ Somit will
der Rektor dafür ſorgen, daß der Ernſt der Zeit wieder einmal
durch eine heitere Epiſode im Reichstag eine willkommene
Unterbrechung erfahre. Bereits hat er die erſte
Vorſtellung gegeben und zwar geſtern als
er während der Rede des Abg. Pichler in den Reichstags-
ſa al trat. Er ſchritt durch die Bänke zum Präſidialſitz hinauf
und reichte dem Präſidenten zur Begrüßung die Rechte. Der
Präſident erwiderte zerſtreut den Händedruck, dann belehrte ihn
eine ſchallende Heiterkeit, daß er den hiſtoriſchen Moment“
nicht erfaßt hatte. Verwundert ſah er auf und erkannte, daß
es Herr Ahlwardt geweſen, der ſoeben ſeine Rückkehr von
ſeiner „Urlaubsreiſe“ nach Amerika hiermit angemeldet. Herr
Ahlwardt aber wandelte bedächtig durch die Reihen
zurück, verſuchte dann, wie er ſich auf ſeinem Klappfitz aus-
mache, und ging dann wieder hinaus und ward nicht mehr
geſehen.

Der Abg. Mohr erſucht in einem Schreiben die Wahl-
männer, a die Majorität geſichert ſei, ihm nicht ihre Stimmen
zu geben. Als Grund wird Krankheit angegeben.

Zu den Verhandlungen im Reichstag über den Fall
Brüfewitz bemerkt die „Badiſche Landeszeitung“:

„Mit der Annahme, daß einem bürgerlichen Verbrecher keine
mildernden Umſtände bewilligt worden wären, irrt Dr. Lieber.
Wir erinnern nur an den Fall des Studenten Rodriguez, der
im gleichen „Café Tannhäuſer“ einen Schreiber erſtach,
und zwar unter Umſtänden, die einige Aehnlichkeit mit dem Fall
Brüſewitz hatten. Der Civilgerichtshof nahm Milderungsgründe
an und gab ihm, ſage: drei Monate Gefängniß!“

Man ſchreibt der „Schle ſ. Ztg.“: Die vor einiger Zeit er
folgten Beſuche zwiſchen dem Färſtbiſchof Cardinal Kopp von
Breslau und dem a Dr. Redner von Culm haden in der
e zu der Muthmaßung Veranlaſſung gegeben, daß der preußiſche

piſfopat gegen die notionalpolniſche Propaganda Stellung nehmen
werde. W will die „Gazeta Torunska“ erfahren haben, es werde
ein e zug ge die polniſche Preſſe“ vorbereitet. Es ſolle
den Pfarrern unterſagt werden, polniſche Zeitungen durch Geld,
Artikel oder auf andere Weiſe zu unterſtützen. Auch der Poſener
„HOrendownik“ will von einem gegen die polniſche Preſſe

gehört haben, aber nicht in der Erzdiöceſe Gneſ.n-Poſen, ſondern
etwas weiter. Es wäre allerdings mit Freuden zu begrüßen,
wenn der polniſchen katholiſchen Geiſtlichkeit unterſagt würde, die
Preſſe zu nationalen Zwecken zu mißbrauchen, wie dies bisher
geſchieht.

Auf die Meldung daß die fürſtlich reußiſche Regierung
in Greiz die Veranſtaltung einer Gedenkfeier zu Ehren des
erſten deutſchen Kaiſers nicht abgelehnt habe, wird den
„Münch. N. Nachr.“ jetzt S

„Die Regierung des Fürſtenthums Reuß ä. L. läßt jetzt
indirekt das amtliche Organ ſchweigt zur Sache die
Nachricht für unrichtig erklären, daß ſie in die Ver-
en einer Säkularfeier des 100. GeburtstagesKaiſer Wilhelms I. nicht gewilligt habe. Es kann dies
indeſſen nur auf eine Wortklauberei hinauslaufen, da ſich
thatſächlich das Privatkomitee zur Begehung der Feier erſt gebildet
hat, nachdem feſigeſtellt war, daß regierungsſeitig nichts geſchehen
werde. Uebrigens könnte die fürſtliche Regierung ihrem Dementi,
dem ſchon im Hinblick auf die vielen, auf gleichem Gebiet in Greiz
gemachten Erfahrungen wenig Glauben beigemeſſen wird, kein
beſſeres Relief geben, als wenn ſie in Wirklichkeit von Staats-
u eine Jubelfeier anordnete. Hierauf wird man wohl verzeblich
warten.“

Die Lehrerfreundlichkeit des Freiſinns. Wiederum ſucht
die Stadt Berlin in einer öffentlichen Bekanntmachung einen Lehrer
für baare 750 Mark Gehalt. Zu dem für Berliner Verhältniſſe recht
anfehnlichen Gehalt wird noch eine Wohnung für einen Unverheiratheten

ewährt ob aber die Umzugskoſten erſtattet werden, bleibt vorbe-
alten. Es handelt ſich um das in der Nähe der Stadt liegende

Dorf Blankenfelde, wo derart die „Lehrerfreundlichkeit“ der Berliner
Stadtväter zum Ausdruck kommen ſoll.

Die Unterſuchung gegen Dr. Karl Peters ſeitens
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts ſcheint nunmehr
beendet zu ſein. Wie eine Korreſpondenz hört, ſoll nur wegen
eines Punktes das Disziplin arverfahren gegen
Dr. Peters eröffnet werden, in Betreff aller anderen Punkte
hat die Vorunterſuchung nicht das Ergebniß gehabt, das ein
Disziplinarverfahren zur Folge haben könnte. Wann die Ver-
handlung J Dr. Peters ſtattfinden wird, iſt noch nicht be
ſtimmt. Falls e das Auswärtige Amt den Termin nicht
in der allernächſten Zeit anſetzen ſollte, erſcheint es zum mindeſten

rrifelhatt ob Dr. Peters ſich dazu einfinden wird. Vor
anger Zeit bereits hat er dem Auswärtigen Amt gegenüber

erklärt, daß er ſpäteſtens im März d. Js. ſeine längſt geplante
Expedition nach dem Jnnern Afrikas antreten wird. Und er
dürfte ſich davon nicht durch die Rückſicht auf die bevorſtehende
Disziplinar Verhandlung abbringen laſſen. Die Beſtätigung
dieſer Meldung bleibt abzuwarten.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Reichstages nahm für das neue

h den S 1, was das Geſetz unter einemaufmann verſteht, unverändert an, desgleichen F 2: gewerbliches
Unternehmen gilt als Handelsgewerbe im Sinne des Geſetzbuches,
ſofern die Firma des Unternehmers in das Handelsregiſter einge
tragen iſt.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſtimmte
geſtern der Erhöhung der Gehälter für 2270 definitiv angeſtellte
wiſſenſchaftliche Lehrer höherer Lehranſtalten

e bis 5100 Mark, zu ein weitergehender Antrag wurde ab-
gelehnt.

Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes hat geſtern den
Antrag von Woyrſch, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, im
nächſten Etat die Regierungs Aſſeſſoren ſoweit irgend möglich mitVerbeſſerung des Gehalts, die unbeſoldeten aber mit Gehalt beziehungs-

weiſe mit Diäten zu bedenken, berathen. Sie iſt zu dem Schluß-
ergebniß gelangt, den Antrag auf Ablehnung zu ſtellen.

Dentſcher Reichstag.
178. Sitzung vom 17. Februar 1897,1 Uhr.

Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt bei dem Kapitel
„Militär Erziehungs- und Bildungsweſen“.

Es liegt hierzu ein Antrag Pichler vor, den Reichskanzler zu
erſuchen, zu veranlaſſen, daß dem Stenographieunterricht in den
Kapitulanten- und ſonſtigen militäriſchen Schulen das Gabels-
bergerſche Syſtem zu Grunde gelegt werde.

Präſ. v. Buol theilt mit, der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
habe die ihm geſtern ſeitens des Reichstages übermittelten Glück-
wünſche mit Freude entgegengenommen und ſpreche dafür ſeinen herz
lichen Dank aus.

Für den Fall der Ablehnung iſt von dem Abg. Lieber noch ein
Eventualantrag geſtellt, welcher, rach Anhörung von Sachverſtändigen,
die Wahl nur eines Syſtems oder einer beſchränkten Anzahl von
Syſtemen wünſcht.

Abg. Pichler befürwortet ſeinen Antrag damit, daß das Gabels-
bergerſche Syſtem das weitaus verbreitetſte ſei. Die entgegengeſerte,
von Stolzeſcher Seite kolportirte unwahre Behauptung ſei auch ſchon
einmal vor Gericht widerlegt worden.

Im Laufe dieſer Rede betrat Ahlwardt den Sitzungsſaal,
begab ſich alsbald an den Tiſch des Präſidiums und reichte dem
Präſidenten v. Buol die Hand, welche Letzterer für einen Augen-
blick ergriff, wobei ſchallende Heiterkeit im ganzen Hauſe ausbrach.

Generalmajor v. Boeckh: Die Heeresverwaltung verkennt die
Bedeutung der Stenographie nicht, weshalb ja auch in den Etat ein
Beitrag für den Unterricht hierin eingeſtellt iſt. Die Heeresverwaltung
beabſichtigt aber nicht, ein beſtimmtes Syſtem vorzuſchreiben, weil die
Anſichten über die verſchiedenen Syſteme noch ſehr weit auseinande
gehen, und es daher jedem Kapitulanten überlaſſen bleiben muß, da
Syſtem zu wählen, weſches er für ſich in ſeinem ſpäteren Beruf aw
geeignetſien hält. Der Heeresverwaltung würde daher die Ablehnung
vorliegender Anträge nur erwünſcht ſein.

Adg. Rickert (freiſ. Va.) erklärt ſich ebenfalls für Ablehnun
der Anträge. Wenn die Heeresverwaltung ſich nicht für kompeten
zu einem abſchließenden Urtheile halte, ſo gelte doch dasſelbe auch
vom Reichstage.

Abg. Lieber (Ctr.): Als Laie in der Stenographie bin ich ir



Dieſer Frage völlig unbefangen. Ich wünſche aber nicht, daß hier im
Heere ein Durcheinander ſtattfinde, ein Wirrwarr durch Benutzung
verſchiedener Syſteme. Kann man ſich jetzt noch nicht für ein be
ſtimmtes Syſtem entſcheiden, ſo ſollte wenigſtens das Streben gerichtet
ſein auf ein einheitliches oder möglichſt einheitliches Syſtem. Des
wegen iſt mein Antrag doch wohl nicht ſo ganz werthlos.

Abg. Stadthagen (Soz.) bittet um Ablehnung beider Anträge.
Es ſei nicht Sache Reichstages, hier ein Urtheil abzugeben.
Sicher aber ſei, daß der Kriegsminiſter, der wenigſtens Intereſſe für
die Stenographie zeige, höher daſtehe als der preußiſche Kultus
miniſter, bei dem dies nicht der Fall ſei.

Kriegsminiſter v. Goßler Ich lehne es ab, von dem Vor
redner auf Koſten des preußiſchen Kultusminiſters gelodt zu werden.
Gie Heiterkeit.)

In einer Entgegnung Pichlers zieht dieſer ſeinen Antrag zu
Gunſten des Lieberſchen zurück, worauf die Debatte geſchloſſen wird.

Perſönlich bemerkt Abg. Stadthagen Jch nehme das dem
Kriegsminiſter geſpendete Lob gern zurück.

Nunmehr wird der Antrag Lieber, für den nur Centrum und
der freiſ. Abg. Weiß ſtimmen, abgelehnt.

Bei Kapitel Feſtungen erinnert
Abg. Rickert (freiſ. Vg.) daran, daß im März 1895 der Kriegs

miniſter Rayonerleichterungen für die Gemeinen zugeſagt habe. Seit
dem würden die Verkehrsbedürfniſſe immer dringender, namentlich
auch in Danzig, ohne daß bis jetzt die vor zwei Jahren zugeſagten
Erwägungen abgeſchloſſen ſeien.

Kriegsminiſter v. Goßler Ich gebe zu, daß die Verhältniſſe in
Danzig ganz beſonders ſchwierige ſind. Danzig hat das bere htigte
Beſtreben, ſich auszudehnen. Eine prinzipielle Entſcheidung iſt aber
zur Zeit noch nicht möglich. Der Vorredner ſelber hat ja ferner
ſchon geſagt, daß die Reichsrayonkommiſſion hier zuſtändig iſt. Jch
will ihm aber gern verſichern, daß ich in demſelben Sinne wirken
werde, wie mein Amtsvorgänger.

Weitere Debatten entſtehen bei den dauernden Ausgaben nicht
mehr. Es folgt das Extraordinarium. Aut hier beſchließt das
Haus meiſt debattelos nach den Anträgen der Kommiſſion.

Die Abſtimmung über den Titel blieb erſt zweifelhaft. Die
Auszählung ergab Ablehnung des Titels mit 119 gegen 92 Stimmen.
Für die Annahme ſtimmten die Reichspartei, freiſinnige
Vereinigung und zwei freiſinnige Volksparteiler.

Der Reſt des Extraordinariums wird ohne weſentliche Debatte
gemäß den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt.

Morgen 1 Uhr Konvertirunsvorlage, Interpellation Levetzow,
dann Etat. Schluß 5 Uhn

c

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Jm Herrenhauſe kam geſtern das Lehrerbeſoldungs-
z zur entſcheidenden Berathung. Die General
ebatte bewegte ſich hauptſächlich um S 8, welcher die Ein

fügung aller Städte außer Berlin in die Alterszulagen
aſſen behandelt. Die Oberbürgermeiſter Becker Bender

mr und Zweigert traten lebhaft dafür ein, die Städte
aus den Alterszulagenkaſſenverbänden heraus zu laſſen. Die
Miniſter Dr. Boſſe und Dr. v. Miquel erklärten ſich beſtimmt
dagegen. Jn der Spezialdebatte wurden nach unerheblicher
Debatte ſchnell hinter einander die erſten rrs Paragraphen
angenommen. Bei dem kritiſchen S 8 kam es zu einer
namentlichen Abſtimmung über den Antrag, wonach wenigſtens
die Städte, welche eigene Stadtkreiſe bilden, nicht den Alters-
zulagekaſſen anzugehören brauchen. Mit 110 gegen 52 Stimmen
wurde der Antrag abgelehnt und S 8 unverändert angenommen.
Damit ſteht die Annahme des Geſetzes, das heute zu Ende be
rathen werden ſoll, feſt. Außerdem ſteht der Margarineantrag
auf der Tagesordnung.

Aus Nah und Fern.
r im Verliner Opernhauſe. Wie infrüheren Jahren, ſo nahm auch der geſtrige Subſkriptionsball im

Königlichen Opernhauſe zu Berlin einen glänzenden Verlauf. Schon
lange vor dem Augenblick, als der Hof eintrat, hatten ſich Ränge
und Saal mit einem auserwählten Publikum dicht gefüllt, und wir
möchten behaupten, daß der Ball noch zahlreicher als in früheren
Jahren beſucht war. Gegen 9, Uhr erſchienen die Majeſtäten,owie die ſie begleitenden höcſen Herrſchaften im Hauſe und
unternahmen den üblichen kundgang unter den Klängen
des Orcheſters und dem Geſang des Chors. Der Kaiſer, in der
Uniform des LeibGarde-Huſarenregiments, führte hierbei die Kaiſerin,
den Majeſtäten folgte Prinz Friedrich Leopold mit der Prinzeſſin
r Karl, Prinz Friedrich Heinrich mit der Priyzeſſin Friedrich
eopeld, Prinz Joachim Albrecht mit der W Johann Albrecht

von Mecklenburg, der Erbprinz von Sachſen-Koburg-Gotha mit der
Panetn Karl von Hohenzollern, Prinz Max von Baden mit der
zrinzeſſin Aribert von Anhalt, Herzog Johann Albrecht

von Mecklenburg mit der Prinzeſſin Feodora von
Schleswig-Holſtein und die übrigen höchſten Herrſchaften. Den
Zug eröffnete der GeneralJntendant Graf Hochberg mit der Hofdame
Gräfin Keller, unmittelbar hinter den Majeſtäten die beiden
Flügeladjutanten ſchritten. Nach dem Rundgang begaben ſich die
Majeſtäten in die Mittelparket-Proſceniumsloge rechts von der Bühne,
in welcher ihre Majeſtät die Kaiſerin in der Mitte Platz nahm, ihr
zur Linken die Prinzeſſin Friedrich Karl und dann die Pene
Friedrich Leopold, zur Rechten Ihrer Majeſtät ſaß die Prinzeſſin
Karl von Hohenzollern, hinter dieſer die Prinzeſſin
Feodora von Schleswig Holſtein und weiter rück
wärts zwiſchen Ihrer Majeſtät und der Prinzeſſin Friedrich Karl
die Prinzeſſin Aribert von Anhalt. Sobald Jhre Majeſtät mit
den Prinzeſfinnen Platz genommen hatte, begann der Tanz, der des
beſchränkten Raumes wegen ſelbſtverſtändlich wie immer nur in ganz
kleinem Kreiſe ſtattfinden konnte. Gegen 9 Uhr nahmen die allerhöchſten
und höchſten Herrſchaften den Thee ein und Se. Majeſtät begab ſich dald
darauf in die links von der Bühne gelegene Mittelparket-Proſceniums
loge, um die dort verſammelten, am hieſigen Hofe accreditirten
Botſchafter, welche vollzählig erſchienen waren, zu degrüßen.
Se. Majeſtät verweilte daſelbſt über eine halbe Stunde und kehrte
dann zur gegenüberliegenden Loge zurück. Kurz nach 10 Uhr
brachen die Majeſtäten und die höchſten Herrſchaften auf und ver
ließen das Königliche Opernhaus, worauf der Ball ſeinen Fortgang
nahm und erſt gegen 2 Uhr ſein Ende erreichte.

Zur goldenen Hochzeitsfeier des Reichskanzlerpaares
wird noch nachträglich berichtet, daß die Fürſtin Hohenlohe
von dew Kaiſerpaar ein Armband erhalten hat, auf welchem die
Bilder des Kaiſers und der Kaiſerin, umgeben von Brill anten und
Rukinen, angebracht ſind.

Der Sohn des früheren Reichstagsabgeordneten Dr.
Haas, der als Wachtmeiſter bei dem 5. HuſarenRegiment in Nancy
dient, iſt durch einen Sturz vom Pferde ums Leben gekommen.
Dr. Haas hat ſ. Z. ſein ReichstagsMandat in Folge der Angriffeaufgegeben, die gegen ihn gerichtet wurden, weil er Kinen Sohn in

franzöſiſchen Militärdienſt eintreten ließ.
General der Jufanterie von Grolmann, Gouverneur des

Jnvalidenhauſes, wurde geſtern vom Schlaganfall getroffen.
Großer Streik. 13000 Arbeiter der Schiffsbauwerften an der

NordOſtKüſte von England find in den Ausſtand getreten, um
höhere Löhne zu erreichen.

vVerbreunung der Leiche Mitterwurzers. Der Pfarrer
Derfler von der Hofe und Ppfarrkirche Sanct Auguſlinzu Wien, woſelbſt Mitterwurzer's Leiche feierlich eingeſegnet
wor iſt. erklärt im „Bayeriſchen Vaterland“, er ſeidurch die Mittheilung der Familie dupirt worden, Mititerwurzer's
Leiche werde nach Gotha zur im Grabe ſeiner dort be
Katteten Mutter gehracht. Er hätte die Einſegnung verweigert, wenn

„Rhein. Weſtf. Zig.“

wnß hätte, daß die Leiche zur Verbrennung nach Gotha gebracht

würde.Erdbeben. Das Erdbeben in Vranja wiederholte ſich viermal.
Alle feſten Gebäude wurden beſchädigt. Das Erdbeben wurde auch
auf türkiſchem Gebiet bis Kumanovee ſtark geſpürt.

Ein Unermüdlicher. Die „Dresdner Nachrichten“ ſchließenihren Bericht über den Brand der dortigen Kreuzkirche mit den be
geiſterten Worten „Herr Oberbürgermeiſter Beutler eilte unermüdlich
von dem Brandplatze nach dem Rathhauſe und zurück.“

Jn den Mußeſtunden. In der Rue Lepic auf dem Mont-
martre in Paris wurde ein fahrendes Künſtlerpaar verhaftet, das
gute Einnahmen hatte. Der Mann ſang, die Frau ſpielte Guitarredazu, die Kupferſtücke kamen aus allen Fenſtern geflogen. Wie er

ſtaunten aber die Poliziſten, als der Verhaftete auf dem Polizeiamt
ſich als ihr Amtsgenoſſe auswies. „Wir brauchen Geld, meine Frau
fingt und ſpielt gut, deshalb kleidete ich mich nach den Dienſtſtunden
um und ging mit ihr auf den Strafen und Höfen fingen.“ Dem
armen Teufel bekam die Sache ſchlecht, er wurde ſofort abgeſetzt.

„Kaiſer Wilhelm der Große“. Dieſen Namen wird ein
nelldampfer tragen, den der „Norddeutſche Lloyd“ gegenwärtig

auf der Werft ulkan“ in Stettin erbauen läßt. Der Dampferſoll bereits im März fertig geſtellt werden und in ſeiner inneren
Einrichtung und in Bezug auf Schnelligkeit alle bisherigen Dampfer
hinter ſich laſſen. Er wird die dis ſetzt größten transatlantiſchen
Dampfer, die de CunardLine, um 25 Fuß Länge übertreffen, nicht
weniger als 108 Keſſelfeuerungen erhalten und damit täglich 500 Tons
Kohlen verſchlucken. Die Beſatzung wird 460 Mann betragen.
„Kaiſer Wiihelm der Große“ wird zum Herbſt in die Linie Bremer-herenAenvoit eingeſtellt werden und in regelmäßiger Fahrt bleiben.

ie Führung dieſes Rieſenſchiffes iſ: dem Kapitän Engelbart
übertragen, welcher u. A: die Verlängerung der Lloyddampfer
Bayern“, „Sachſen“ und „Preußen“, ſowie den Bau der neuenDampfer „Willehard“ und „Wedekind“ bei Blohm u. Voß in Ham-

burg überwacht.
Eine überaus leichtfinnige Wette, die den ſofortigen Tod

des einen Betheiligten zur Folge hatte, wurde am Sonnabend in
Hirſchberg i. Schl. von zwei Arbeitern ausgetragen. In der Nelde-
ſchen Deſtillation auf der Bahnhofſtraße waren Ar“eiter eingekehrt,
die über die Leiſtungsfähigkeit im Trinken ſtritten. Der Maurer
Paul Weimann aus Kunersdorf erbot ſich, einen halben Liter
Korn in einem Zuge auszutrinken. Der Arbeiter Weſche
behauptete, dies gleichfalls zu können. Beide ſchloſſen nunmehr eine Wette
ab, nach welcher der, der zuletzt mit dem Trinken fertig würde, eine
Auflage zu geben habe. Das Getränk wurde gebracht, und Beide
begannen auf ein beſtimmtes Zeichen zu trinken. Kaum hatte Wei-
mann den letzten Schluck gethan als er, ohne einen Laut von ſich
zu geben, zu Boden ſtürzte während Weſche nach einigem Hin
und Herſchwanken gleichfalls die Beſinnung verlor. Ein ſofort her
beigerufener Arzt koynte nur den durch Gehirnſchlag erfolgten
Tod Weimanns beſtätigen. Weſche wurde in das ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Wei-
mann war verheirathet und Vater von vier Kindern.

Der höchſte Schornſtein der Welt iſt nach dem „Gewerbe-
blatt aus Württemberg“ der Schornſtein in der königlich ſächſiſchen
Harbrückener Schmelzhütte bei Freiberg in Sachſen, der den Zweck
hat, die beim Abröſten der Erze freiwerdenden Gaſe in die Lüfte zu
führen. Seine För beträgt 140 Meter, iſt alſo nur 21 Meter ge
ringer als die des Umer Münſters. Die lichte Weite nimmt von unten
nach oben von 5 Meter auf 2,5 Meter ab. Die Geſammtkoſten be-
tragen 130 000 Mk. Nur 3 Meter niedriger als dieſer iſt ein Schorn
ſtein zu Port Dundas bei Glasgow der nächſte der Größe nach
iſt ebenfalls in der Nähe von Glasgow, in St. Rollox, ſeine Höhe
beträgt 132,7 Meter. In der Nähe von Aachen befinden ſich eben-falls zwei ſolcher Rieſen, der eine 131 Meter hoch, au der Bleihütte
zu Metternich, der andere 122,5 Meter hoch zu Stolberg. Der letztere
iſt mit einer eingemauerten eiſernen Treppe verſehen, auf welcher er
erſtiegen werden kann. Was die eiſernen Schornſteine anbetrifft, ſo
J ſich unter denſelben ebenfalls Exemplare von reſpektabler Höhe.

er höchſte derſelben befindet ſich auf dem Eiſenhüttenwerk zu Creuzot
in Frankreich und iſt 85,3 Meter hoch.

Die Peſt dringt mit ſchreckenerregender Unaufhaltſamkeit gegen
die Grenzen des türkiſchen Reiches vor. Mehrere Häfen des Perſiſchen
Golfes ſind ſchon verſeucht. Der erſte türkiſche Hafen, in dem ein
Fall von Peſt an Bord eines aus Bombay einlaufenden Schiffes
feſtgeſtellt wurde iſt Caraman. Ueber das Schiff wurde ſofort eine
zweitägige Quarantaine verhängt, die Kleider und Effekten des Peſt
kranken wurden verbrannt.

Eine neue grofje Kriegéſchiffawerft beabſichtigt die Firma
Friedrich Krupp (Eſſen) bekanntlich in Kiel zu errichten. Wie die

mittheilt, ift die Firma bereits zwecks
umfaſſender Vergrößerung der Germaniawerft mit der Stadt
Kiel wegen Land Ankaufs in Verhandlung getreten. Das
zweite Terrain der Germaniawerft, von welchem bisher

roße Flächen verpachtet waren, reicht für d'e von Krupp geplanten
eubauten nicht aus. Mit der Zeit werden die großartigen Pläne

Krupp's, die ihn bei der Uebernahme der Germaniawerft leiteten, be
kannt. So ſoll nicht nur die in Tegel bei Berlin betriebene Maſchinen
fabrik nach Garden bei Kiel verlegt werden, ſondern auch die Werft-
anlagen ſelbſt derart verbeſſert und moderniſirt werden daß
fie den höchſten Anſprüchen genügen können. Krupp will die
Werft in erſter Linie zu einer Kriegsſchiffswerft aus
geſtalten, die mit den engliſchen erfolgreich in Konkurrenz
zu treten vermag. Insbeſondere erſtrebt Krupp neben dem Bau
von deutſchen Kriegsſchiffen die Zuweiſung von Bauaufträgen
fremder Marinen, die ihre Beſtellungen bisher zum größten Theil
nach England gehen ließen. Die Werft ſoll in ihrer neuen Geſtalt
bereits im Sommer 1898 im vollen Umfange bettriebsfähig ſein.
h ſei bemerkt, daß der Werft für unſere Marine bereits
einer der kleineren Kreuzer in Auftrag gegeben wurde.

Ueber die er der „Liebesmahle“, die beſonders
im Winterhalbjahr bei den Offizierkorps abgehalten werden, ſchreibt
der „Schleſ. Zta.“ ein alter GardeDragoneroffizier: Von alter Zeit
her beſtanden in den Offizierkorps die ſogenannten „Reſſourcen“.
Es waren dies die während des Winters an Abenden ſtatt
findenden Vereiniguncen der Offiziere, ſowie der Fähnriche
und Junker im Speiſeſaal. Häufig kamen auch Gäſte man ſpielte
Billard, Wiſt 2c. Um 8 Uhr wurde gemeinſchaftlich nach der Karte
gegeſſen; es durfte kein Wein, ſondern nur Bier oder dergleichen
etrunken werden. Zuweilen dlieb man ſehr lange zu-
ammen, aber Ende der dreißiger Jahre trat eine Zeit ein, in der
dieſe Reſſourcen ſpärlicher beſucht wurden und einzuſchlafen drohten.
Als die Theilnahme immer geringer wurde, ließ man die Reſſourcen
eingehen und ſetzte dafür einen Tag im Monat feſt, an dem auch
die verheiratheten Offiziere am Mittagstiſch Theil nehmen ſollten.
Dieſe Mahle, „Zweckeſſen“ genannt, fingen mit den vierziger Jahren
an und wurden von den meiſten Vorgeſetzten begünſtigt,
welche perſönlich daran Theil nahmen bei einer Gelegenheit erſchien
auch der damalige kommandirende General des Garde Corps, der
S Preußen. In der Wilhelmſtraße 45 exiſtirte ſchon damals
das Gemeindehaus der Böhmiſchen Brüder, bei denen es Sitte iſt,
am großen Sabbath vor Oſtern während der Vorträge Thee mit

wieback reichen zu laſſen. Dieſer Gebrauch wird bei allen Herren
utern, Böhmiſchen Brüdern und anderen „Liebesmahl“ genannt.

Da nun im Offizierkorps der Gardedragoner von dieſen Liebes-
mahlen mehrfach die Rede geweſen war, kam der in dieſem Regimente
ſtehende Lieutenant v. Bandemer auf die Jdee, den Ausdruck auf
die Zweckeſſen zu übertragen, die unter dieſem Namen jetzt in der
ganzen Armee gebräuchlich geworden ſind.

Was koſtet ein Selbſtmordverſuch Der Schauſpieler Balla,
der fich vor einigen Wochen auf der Bühne im Arader Theater zu
entleiben verſuchte und ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung de

det, wurde nunmehr wegen Ueberſchreitung der theaterpolizeilichen
orſchriften zu 60 Gulden Geldſtrafe verurtheilt.

Telegramme.
Berlin, 18. Febr. s Oſtafrika wird der Tod des

bekannten ind iſchen Großkaufmanns Sewa Hadje

Expeditionen in das Jnnere faſt gänzlich unmöglich geweſen. da
in gründlicher Erkennn

der Sachlage großes Entgegenkommen und jede mögüit

ch
v

Bagamoyo zu Wohlthätigkeitszwecken.
Berlin, 18. Februar. Dem „Vorwärts“ zufolge wurde

Bebel in der Unterſuchungsſache wider yoTauſch geſtern etwa zwei Stunden lang als Zeuge verhöt
Kaſſel, 18. Tr Dem Lokomotivführer Fiſcher en

Bebra wurde auf der Bahnſtrecke EiſenachKaſſel, als er,
der Lokomotive ſtehend, ſich zu weit herausbog, von einvorbeifahrenden Zuge der Kopf zerſchmettert, ſodaß de

Tod ſofort eintrat.
Trieſt, 17. Februar. Der Dampfer „Illyria“ von h

auſtro amerikaniſchen Linie, auf der Reiſe von NewOrleqn
nach Trieſt unterwegs, iſt ſeit 14 Tagen überfällig. Man he
fürchtet, daß er im Ocean zu Grunde gegangen iſt.

Brüſſel, 18. Februar. Die „Reform“ meldet den Ah
bruch eines Aufſtandes im Kongoſtaate. Die Zahl der Aijf
ſtändiſchen ſoll ſich auf mehrere Tauſend belaufen.

London, 18. Februar. Wie Reuters Bureau aus Kon,
ſtantinopel über die Mobiliſirungspläne der
Pforte für die Marine erfährt, iſt angeblich beſchloſe,
zwei Geſchwader auszurüſten, wovon das erſtere binne
5 Tagen nach Kreta abgehen ſoll.

Antwerpen, 17. Februar. Wollauktion. Angebeh
waren 1473 Ballen Buenos Ayres, 948 Ballen Montevide,
27 Ballen Rio Grande, 200 Ballen auſtraliſche Wolle. Verkauf
wurden 767 Ballen BuenosAyres, 260 Ballen Montevide,
27 Ballen Rio Grande und 29 Ballen auſtraliſche Wolle
unveränderten Preiſen.

Zur Frage der Hochwaſſergefahren,
Mit Rückſicht auf die Anordnungen, welche getroffen find, un

im Falle des Bedarfs rechtzeitig militäriſche Hilfe zur wirkſamen
Bekämpfung von Hochwaſſer- und Eisgefahrey
insbeſondere durch Eisſprengungen zu ſichern, mag daran erinnet
werden, daß auch von Seiten der Waſſerbauverwaltung die um
faſſendſten Vorkehrungen nach dieſer Richtung getroffen ſind.

An allen wichtigeren ſchiffbaren Flüſſen iſt ein geordnetg
Hochwaſſernachrichtendienſt eingerichtet, welcher ſich auh
auf die wichtigeren und gefährlicheren nichtſchiffvaren Nebenflüſe
erſtreckt. Soweit angängig, werden auch von den Strombauver-
waltungen Hochwaſſeranſagen mitgetheilt. Insbeſondere iſt dies in
Bereiche der Oder- und der Elbſtrombauverwaltung der Fall.
Soweit die dem allgemeinen Verkehr dienenden Telegraphen- und
Telephoneinrichtungen für den Hochwaſſerdienſt nicht ausreichten, ſind
fie durch beſondere Anlagen dieſer Art entſprechend ergänzt worden,

An allen großen Strömen und einer Anzahl der wichtigeren
mittleren Flüſſe iſt ein beſonderer Eiswachtdien ſt eingerichtet
vermöge deſſen das geſammte und Material der Strombau-
verwaltung in der größten Bereitſchaft zur Bekämpfung der Hochwaſſer und Eisgefahren gehalten wird. Damit gehen Hand in
Hand die Maßnahmen, welche von den einzelnen Deichverbänden zur
Vertheidigung ihrer Deiche getroffen ſind. An den großen Strömen
ſind auch dieſe Maßregeln der einheitlichen Leitung ihrer Stromdau
verwaltung unterſtellt.

An der Elbe und an der Weichſel ſteht endlich der Strombau
verwaltung eine ganze Flottille von Eisbrechdampfern zur
Verfügung, durch welche Eisverſtopfungen in wirkſamer Weiſe vor
gebeugt werden kann. An der Weichſel iſt es in den letzten Jahren
ſogar möglich geweſen, das anfänglich auf den unteren Flußlauf be
ſchränkte rbeitsfeld der Eisbrechdampfer bis nahezu an die ruſſiſche
Grenze zu erſtrecken und auch die Niederungen an dem oberen Theile
der preußiſchen Weichſel zu ſchützen.

Die Erfahrungen der Jahre 1888 und 1889 mit ihren beſonderen
Hochwaſſer chäden ſind nicht unbenutzt geblieben, ſondern es iſt plan
mäßig ſeitdem an einer Organiſation der Deich- und Hochwaſſer-
vertheidigung fortgearbeitet worden, welche, wenn ſie auch naturgemäß
eine volle Sicherung gegen verheerende Wirkungen elementarer Ereigniſe
nicht zu gewähren vermag, doch ſehr erheblich zur Perminderung vor
Eis und Hochwaſſergefahren beiträgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruckunſerer OriginalKorreſpondezen iſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet

u Trotha (Saalkreis), 17. Febr. (Tödtlicher Unfall.
Diebſtahl.) In der Aktienziegelei zu Trotha kam der 48jähr.

Arbeiter Miſchur aus Teicha beim Schieben eines Eiſenbahn
wagens zwiſchen dieſen und einem ſeitwärts des Geleiſes ſtehenden
Haufen Mauerſteine und erlitt dadurch eine Bruſtquetſchung, welche
nach einer Stunde ſeinen Tod herbeiführte. Er hinterläßt eine Frau
und 5 Kinder. Aus einem Fabrikhofe in Trotha wurden 29
metallene Lager im Geſammtwerthe von 70 Mk. geſtohlen. Vier
derſelben fand man bei einer Lumpenhändlerin in Trotha, acht
Stück wurden in einem Verſteck auf einem Schuttabladeplatze in
Trotha nach dem Verſchwinden des Schnees entdeckt. Der Verdatht
des Diebſtahls lenkt ſich auf Kinder.

Eiosleben, 17. Februar. (Melanchthonfeier.) Der
400jährige Geburtstag Philipp Melanchthons wurde in der alten
Lutherſtadt Eisleben in würdiger Weiſe gefeiert. Am Sonntag
wurden in den evangeliſchen Kirchen Feſtpredigten gehalten und an

S Vormittag fanden in allen Schulen Feſtfeiern ſtatt. An
Abend hielt der Zweigverein des erang. Bundes im Saale des
Wieſenhauſes eine allgemeine öffentliche Feſtverſammlung ab, in
welcher Herr Direktor Boeſche über „Meianchthon als Menſch
Herr Seminardirektor Scheibner über „Melanchthon als Lehrer
Deutſchlands und Herr Superintendent, Rot he über „Melanchthon
als Reformator“ ſprachen. Allgemeine Geſänge und Vorträge des
Seminarfingechores verſchönten den feierlichen Akt.

p. Weißenfels, 17. Februar. (Die Stadtverordnever)
beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung u. A., den Magiſtrat zu erſuchen,
der Einrichtung einer ſtädtiſchen Arbeitsnachweisſtelle
näher zu treten. Einſtimmig wurde beſchloſſen, wegen zu hohen
Koſtenaufwandes nach den neuen miniſteriellen Anforderungen die
Handwerker- Fortbildungsſchule mit Eintritt des neuen
Etatsjahres eingehen zu laſſen. Der 100. Geburtstag des Kaiſers
Wilhelm J. wird uns die Grundſteinlegung eines Kaiſer
Wilhelm-Denkmas bringen. Die Stadtverordneten wählten
aus ihrer Mitte eine Kommiſſion, die erwägen ſoll, an
welchem Platze das Denkmal aufzuſtellen iſt. Wegen großer
Schülerzahl ſollen in der erſten Stadtſchule
Oſtern d. Js. vier Klaſſen neu eingerichtet werden, auch
oll der Turnuntericht für die erſte und zweite Mädchen
laſſe an dieſer Schule obligatoriſch werden. Der Anweiſung der

königl. Regierung zu Merſeburg gemäß ſollen die Schulräume
an den beiden Stadtſchulen wöchentlich an vier Tagen gereinigt
werden. Ein weiterer Beſchluß geht dahin, daß fortan alle im
Kollegium von Wichtigkeit gefaßten Beſchlüſſe an
Jahresſchluß in Druck oder ſonſtiger Vervielfältigung den Stadtoer
ordneten zugängig gemacht werden.

o Nordhauſen, 17. Februar. (Betriebseinſtel luns
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dem Fürſten von Stokberg-Roßla gehört, und die auf der
mühle bei Görsbach, welche einem Konſortium gehört,
den bekanntlich mit Schluß der letzten Campagne wegen Nicht
habiſitzt den Betrieb eingeſtellt. Die Roßlaer Zucker

in
gli

t wird von einer Genoſſenſchaft von Landwirthen
t mittleren, goldenen Aue, die ſich vor Kurzem S hat,
vier betrieben werden dagegen wird die auf der Aumühle an
geinend gänzlich eingehen Die Strege NordhauſenZlfeld
d neuen Harzquerbahn NordhauſenWernigerode iſt bis auf die
peäden über die Zorge und Bäre führenden Brücken, deren Fertig
ellung jetzt in Angriff genommen worden iſt, im Weſentlichen

dollendet, ſo daß ihre Eröffnung im nächſten Frühlinge erfolgen
ſ. Im Nachbardorfe Stein brücken unternahm geſtern der
dortige Gutsbeſitzer Nebel ung eine Schlittenfahrt nach dem be
pachrarten Hain. Auf der Rückfahrt wurden kurz vor Steinbrücken

vie Pferde ſcheu und gingen durch, wobei der Schlitten umſchlug
ind die 5 Inſaſſen desſelben hinausgeſchleudert wurden der
Gutsbeſttzer Nebelung flog dabei derart gegen einen Baum, daß er

oit ver ſtarb. Seine Begleiter kamen mit verſchiedenen leichteren
ind ſchwereren Verletzungen davon. Beim harziſchen W i
feld erhielt am letzten Sonnabend der Waldarbeiter Auguſt Voll

Jrot beim Holzfällen durch einen fallenden Baum einen r
Stoß gegen den Unterleib, daß er ſchwere innere Verletzungen erütt,
mm denen er folgenden Tages verſtorben iſt.

J Schmalkalden, 17. Februar. (Melanchthon-Gedenk-lafel), Die Melanchthon Feier wurde voch beſonders
dadurch bemerkenswerth, daß an der Roſenapotheke eine Gedenk
jafel mit folgender Jnſchrift angebracht wurde. „Jn dieſer Behauſung
wohnte Philipp Melanchthon vom 1. März bis 15. April 1540.
Gewidmet vom Henneberger Verein den 16. Februar 1897“,

x Gera, 16. Februar. (Der oberſte Geiſtliche des
fürſtenthu ms Reuß j. L.), Herr Oberkirchenrath, Superin-
Kndent und Hofprediger Ernſt Lotze in Untermhaus, begeht am
j. d. Mts. ſeinen 70. Geburtstag. Ein ſinniges Geſchenk gedenken
aufrichtige Verehrer dieſes beliebten Kanzelredners am bevorſtehenden
Fubeltage in Form einer „Ernſt LotzeStiftung“ zu machen. Es iſt
dereits eine bedeutende Summe gezeichnet worden. Das Stif
tungskapital wird dem Herrn Oberkirchenrath Lotze an ſeinem Ge
durtstag überwieſen, damit er während ſeiner Lebenszeit die Zinſendeliebig verwende in einer ihm paſſend erſcheinenden Weiſe Geboren

winde der Judilar am 18. Februar 1827 als Sohn eines Rechtsanwalts
zu Roda i. S.Altenburg. Von 1841--46 war er Schüler des
Gymnaſiums in Altenburg, 1846-49 Student der Theologie in
Jena. 1850-55 zählte ihn das berühmte Stoyſche Inſtitut zu ſeinen
Khrern. Mit Beginn des Jahres 1856 trat er das Amt eines Kon
wktors an der Diakoniſſenanſtalt und z w das eines Lehrers am
Miſſionshauſe zu Neuendettelsau an. Nach Jahresfriſt mußte er
legteres bereits aufgeben, da er den erkrankten Ortsgeiſtlichen Löhe
in Pfarramt zu unterſtützen hatte. 1866 finden wir ihn als Diakonus
in Eſenberg 1868 wurde er Superintendent in Eiſenberg. Seitnunmehr 23 Jahren wirkt er mit reichſtem Segen in ſeiner gegen

wärtigen Stellung.

S Arnſtadt, 17. Februar. Konkurs. Eiſenbahn-
projekt.) Ueber das Vermögen des Handſchuhfabrikanten Louis
Reichardt hier, alleinigen Inhabers der Firma „Louis Reichardt“
ind Mitglied der Leder Induſtrie-Berufsgenoſſenſchaft zu Mainz, iſt
das Konkursverfahren eröffnet worden. Die Aktiven ſollen nur
10000 Mk. betragen, denen 220 000 Mk. Paſſiven gegenüberſtehen.
Eine große Anzahl Arbeiter iſt durch dieſen Krach brodlos
geworden. Das neue Eiſenbahnprojekt Coburg-Arnſtadt
ſchent wenig Ausſicht auf Verwirklichung zu haben, da nach einer
Erklärung des Landraths in Sonneberg auf einer von Intereſſenten
ſtark beſuchten Verſammlung in Schalkau eine Förderung des Unter
vehmers durch die t Regierung ſchwerlich zu erwarten ſei.
Dieſe Ausſichtsloſigkeit für den beabſichtigten Bahnbau wird all
geinein bedauert.

Stötteritz bei Leipzig, 17. Febr. (Ein bedauerlicher
Porfall), der den Tod eines Menſchen zur Folge hatte,
ereignete ſich geſtern in hieſigem Orte. In das hieſige Arreſthaus
wurde wegen totaler Trunkenheit der 1857 zu Engeldorf
eborene und daſelbſt wohnhafte Arbeiter Karl Heinrich
ichter eingelieferrt. Im bewußtloſen Zuſtande muß nun

der trunkene Arreſtant dem Ofen zu nahe gekommen ſein, denn
ſeine Kleider haben Feuer gefangen und er ſelbſt hat ſo
ſchwere Brandwunden davongetragen, daß er im Kranken-
haus St. Jakob in Leipzig, wohin man ihn transportirte, wenige
Stunden nach ſeiner Einlieferung verſtorben iſt. Richter hatübrigens vor Jahren einen Selbſtmordverſuch gemacht, und zwar

dadurch, daß er ſich von einem Eiſenbahnzug überfahren ließ, wobei
er den linken Arm einbüßte.

T Groitzſch, 17. Februar. (Feuersbrunſt.) Jn ver-
gangener Nacht wurde das Reſtaurationsgrundſtück auf dem als
Ausflugsort weit bekannten Groitzſcher Berge durch Feuer
n zerſtört. Das Feuer iſt in der vierten Morgenſtunde aus
gebrochen.

Chemnitz, 17. Februar. (Die neue Kaiſerl. Ober-
voſtdirektion) nebſt der Oberpoſtkaſſe wird bereits zu Johanni
ihre Thätigkeit eröffnen und zwar zunächſt in dem von der Poſt-
verwaltung gemietheten Reicholdſchen Hotel, bis das neue ſtattliche
Verwaltungsgebäude fertig ſein wird. Das Perſonal der neuen
Oberpoſtdirektion ſoll aus 76 Beamten und 10 Unterbeamten be
ſtehen, die zumeiſt von Leipzig hierher verſetzt werden.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Die Eis verhältniſſe des Elbſtromes haben ſich nach
Mittheilung der Elbſtrombauverwaltung nicht weiter geändert.

Harburger Eisbrechdampfer beſeitigten geſtern eine Ver
ſehung oberhalb der Brücke bei Hohnſtorf, auch wurde die bei Bleckede
r bereits in Angriff genommene Eisverſetzung vollſtändig be

ig
Jm a r ding fediet betrug die Temperatur am 17. d. Mts.

8 Uhr früh 19 C.

Heer und Marine.
Zu den gemeinſamen preußiſch-bayeriſchen Herbſt-

Manövern ſollen, wie der „Köln. Ztg.“ aus München geſchrieben
wird, 100 000 Soldaten und 18 000 Pferde zuſammengezogen werden,
die größte Zahl, die bisher jemals auf deutſchem Boden zu einer
Friedensübung vereinigt war. Schon ver einigen Jahren ſoll ein-
wal eine ähnliche Uebung des ganzen bayeriſchen Heeres gegen
Vürttemberger und Badenſer geplant geweſen ſein. ie kleinen

ißſtimmungen, die ſich bei den KaiſerVianövern von 1891 hin
ſichtlich des Gebrauches der KaiſerStandarte ergeben hatten, fallen
diesmal, da es ſich nicht blos um bayeriſche, ſondern auch preußiſche
Truppen handelt, vollſtändig weg. Daß diesmal Würzburg das
Hauptquartier ſein und daß im dortigen prächtigen Reſidenzſchloß,
der Geburtsſtätte des bayeriſchen Prinz-Regenten, der Kaiſer und
der Prinz-Regent wohnen werden, unterliegt keinem Zweifel, während
als Manövergelände die Gegenden nördlich des Mains zwiſchen Wür ihre
und Fulda in Ausſicht genommen zu ſein ſcheinen. Als Führer der fün
Diviſionen des geſammten Bayeriſchen Heeres gilt der jetzt 51jährige
Generaloberſt (mit dem Range eines Feldmarſchalls) rin Leopold,
der mit einer Tochter des Kaiſers von Oeſterreich vermählte
zweite Sohn des Regenten, der ſich während des deutſch franzöſiſchen
Krieges als Batteriechef im Rückzugsgefechte von Villepion ganz her
vorragend ausgezeichnet hat. Das erſte der beiden bayeriſchen Armee-

ps wird vom Prinzen Arnulf, dem 45jährigen dritten Sohne des
egenten, und das zweite vom 62jährigen General v. Xylander be
ehügt, der, aus der Kavallerie heroorgegangen, ſeine ſchnellen Be

ſörderungen einer langjährigen Zugehörigkeit zum Generalſtabe ver
danft und auch ſchon Militärdevollmächtigter in Berlin geweſen
n. Der Kavalleriedipiſion wird der Sljährige Jnſpekteur der
daveriichen Kavgllerie Frhr. v. Könjt vorſtehen, der ebenſo wie die

vorhergenannten Heerführer nicht blos an vem 1870er Kriege, ſondern
a chon an dem von 1 il genommen hat. Als Berufs
militärs werden I den ſchon erwähnten Prinzen des Wittels
bachſchen Königshauſes auch noch ein Neffe, Prinz Alfons, und verſchiedene Enkel des Regenten zu den Manövern ausrücken.

e

Gerichtszeitung.
Die Vorunuterſuchung gegen den r r

v. Tauſch und Herrn v. Lützow wegen Urkundenfälſchung ſoll,
wie ein Berichterſtatter meldei, nunmehr abgeſchloſſen ſein, ſo daß
die Erhebung der Anklage demnächſt zu erwarten ſteht. Die Unter
ſuchung gegen Herrn v. Tauſch wegen Meineides und Verbrechens
im Amte wird unabhängig von jenem Verfahren noch fortgeführt,
dürfte jedoch im Laufe dieſer oder der nächſten Woche ebenfalls zum
Abſchluſſe gelangen. Jn dem Verfahren wegen Majeſtäts
l endlich dauern die Erhebungen dem Vernehmen nach
noch fort.

Ein weitblickender Mann ſtand jüngſt in der Perſon eines
SteindruckArbeiters vor der Strafkammer zu Zabern. Jhm war am
4. Mai v. Js. ein Kind geboren, aber auf dem Standesamt hatte er
als Tag der Geburt den 30. April angemeldet. Der Grund war,
daß das Kind auf dieſe Weiſe ein Jahr früher aus der Schule ent
laſſen werden könnte. Das Gericht verurtheilte den vorſorglichen Vater
dafür zu einem Monat Gefängniß.

Wetter Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 19. Februar: Wolkig, vielfach heiter, ziemlich
milde, ſtellenweiſe Niederſchlag, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut,

Falk. Wucd
Straußfurt 16. Februar 2.50. 17. Februar 1,70. 60,89 i
Halle 17. r 2,16. 18. 2,40, 6,06 STrotha 47. 3,24. 16. 3,20., 0,04 SUlsſeben 10. 2,40. 17. 2,84. S 0,38

Eisſtand.

Elbe.

Außig 10. Februar 0,939. 17. Februar 1,62. 0,07Dresden h 9 6. e „18. 0,94Wittenderg h 72 3.04. L 9, 0,02Barov. 3,64. 3.66. 2Magdeburg 3,82. 922, 10Wittenderge III 7 I7 9,22. i I 9.26., un 0,94

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
TrothaSennewitzer dert ten9 g. lei- Geſellſchaft zu

Sennewitz. Nach Abſchreibungen von 20237,15 verbleiot für
das G ſchäftsjahr 1896 ein Gewinn von 183 298,26 von welchem
Tantièmen im Betrage von 18298,26 C gewährt, eine Dividende
von 50 Proz. gleich 150 000 c ver theikt und 15 000 c. dem Acker-
kauf-Konto zugeführt werden.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß des verſtorbenen Reſtaurateurs und Materialwaaren-

händlers Ernſt Lonis Voigt in Lengefeld, Handelsgeſellſchaft
Janke u. Hempell in Klein-Ottersleben bei Magdeburg, Nachlaß
des verſtorbenen Maurers Auguſt Schömann in Kleintabarz
(S. Gotha).

Viehmärkte.
Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 331 Rinder, 8333 Schweine, 1985
Kälber, 1020 Hammel. Rinder wurden fan ausverkauft. III.
4145 IV. 37--40 A. die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt. I. 53
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 50--52 III. 45-49 A. die 100
Pfund mit 20 Tara. Der Kälber handel verlief gedrückt und

Berliu, 17. Februar.

ſchleppend. Wahrſcheinlich bleibt Ueberſtand. I. 55 ausge
ſuchte Waare darüber, II. 47--53 III. 40--45 das Pfund
Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt blieben (a. 300 Stück un
verk uft. I. 44-—46 Lämmer bis 50 II. 40-42 das Pfund
Fleiſchgewicht.

Hamburg, 17. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze,,
vom 15. bis 17. Februar. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 50--52 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 49 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
50 22 Tara, Geringere Mittelwaare 45--47 24
Tara, Sauen nach Qualität 42--47 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marrktberichte.
Preiönotirungen für Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko per Mai 170,00--170,25-170,00.
Roggen loko guter inländiſcher 122,50 123,00 ab Bahn, per

Mai 123,00 123,25 123,00, per Juli 123,00.
Gerſte 112,00-180,00.
Mais, amerikaniſcher 95,00--99,00 ab Bahn, per Mai 82,75.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 133,00 143,00, feiner

144,00 149,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 133,00-143,00,
feiner 144,00--149,00 ab Bahn, ruſſ. mittel 133,00--135,00, feiner
139,00--142,00 frei Wagen, per Mai 129,00.

Roggenmehl Nr. O loko per Mai 16,45.
Petroleum, loko 22,20.

Magdeburger Handelsbericht vom 17. Februar. (Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,50 ungewaſchene 9,50 A.
Prima Kartoffelſtärke und »Mehl 17,50 18
Rappskuchen 10,90--11,90

Südafrikauiſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß -Courſe vom 17. Februar 1897.
Tendenz ruhlg.

Bonanza 3,87, Buffelsdorn 1,43, Buffels Lonſ. 9,43, Champ d'or Thimes 9,43
City 3,75, Comet 1,37, Crown reef 13,12, Durban 6 18, Eaſtrand 8,27, Eauſtleigh 9,62
Goch 1,37, Goldfields Glencairn 2,50, Heury Nourſe 6,25, Herlot 7 25.
Jumpers 3,75, Klerksdorp Kmights Lanraſter 2,--, Langlaagte 4, Lang-
lagte B. 1,- Langlaagte Royal 9,76, Luipaards Blei 1,50, Mainreef Modder
fontein 2,62, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 1,62, Nigeldeep 4,25, Prinzeß 2,12.
Randfontein 2 Roodeport deep 1,12, Sheba Z, Soutd Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
3,25, African Eſtates 1,31, Alexandra v 31, Anqlo french 2,43, Chartered 2,37, Maſhona
land 2, Matabelereefs 3 93, Oceana Minerals 0,56, Potſcheſſtrom 0,31, Rand Rhodeſig
0,C2, St. Augnſtine Oceang cons 12, Molyneux De Beers 38,25.

Weſtanſtraliſche Minen.
VBalkey Brilliant Block 81. Great Bouider 7,37, Hampton Landel.

Hampton vlains 2,18, Hannans Brownhill 6 62, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 6,87,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooker
Pilibarra v,59, Whiete ſeather 1,43, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 8, Wealht of
Nations Yalgoo 31.

Waangren- und Produkteuberichte.
Getreide,

Stettin, 17. Fesruar. Weizen ſtill, tion 163 M. ver RevhrMt., per Revkr.-Dzdr. Mk. Koggen unverändert. loco 1 50 M. Gz,
Mt., pr. Rovr. Dezbr. Demmerfcher Hafer keco 128 132 Seld,

Köln, ?7. Februar.

foeo Roggen dießgerloco fer alter bieſtger loco neuer dieſiger „60, fremder 90.
Hamburg, 27. Febrnar. Weizen loco matt, dolſtein. ioce neuer 306 170 M.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 123 130 Mk., ruſſiſcher koro ruhitz
loco neuer 56 Mals 832 Gertne feſt.

Wien, 17. Febr. Weizen ver Herbſt Gd., „Br., ver MaiJuni 8,04 Gd.,
8,066 Br., per Frühjahr 8,14 Sd., 8,15 Gr. Roggen ver Herbſt SDd., Br.

JuniJuli Gd., BDr., ver Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptor. Naisper Br. ver Mai Juni 6,29 Od., 4,25 GBr., Hafer per Herbſt Gd., Br
Frühjahr 6 47 Gd., 6,49 Hr.

Peft, 17. Febr. Weizen loco feſt, ger Herbſt 7,89 Sd., 7,40 Br., per Frühjahe
7,29 Gd., 7,80 Gr. ver MaiJuni 7.75 Gd., 7,77 Gr., Roggen ver Frühjahr 650 Gd.
6.51 Br. Hafer per Herbſt SGd., HBr., per Frühjadr 6,053 Sd., 6,04 Gr.
Mais per MaiJuni 1897 3,83 Gd., 3,656 Gr., ver Sepror Otthr. Sd., Sr.

Paris, T. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. Februar 21.86. per März 22,10, ver März- Juni 22,35, pr. MaiAug. 22.85, Roggen
ruhig ver Febr. 14,60, per MaiAug. 14,36,

Paris, 17. Februar. (Scdlußdericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Okibr-
per Jan. ver Februar 21.95, pr. März Juni 22.42. per Mai Aug. 32,70. Roggen
rudig, pr Febr. 14,6 per MaiAug. 14,50.

Amiſterdam, 17. Februar. Werzen auf Termine niedriger. per Närz 188,
pr. Mai 283. Roggen loco auf Termine feſt, per Ju ver Sttbr.
do. per När; pr. Mai 102. pr. Juli 106.

Anutwervpen, 17. Februar. Weizen rühig. Roggen behauptet.
keſt. Gerſie dehauptet.

London, 37. Februar. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten.
New-ork, 17. Februar. (Telegrawm.) Rother Winterweizen 902 Weizen pr.

per Februar 812,, pr. März 821,, Mai S. ver Juli 777 Nais per Februar 282,
per Mai 29 per Juli Mehl 360, Getreideiracht 23

Chieago, 17. Februar. (Telegr.) Wetzen pr. Februar 72
Mais per Januar 2

Zucker.
Hamburg, 17. Febr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Febr. 9,13 ver März 9,12
per April 9,172 per Mai 9,25, per Auguſt 9,60, per Oktober 9,40. Ruhig.
6 17. Febr. 962 Prozent Javazucker 132], ruhig, Rüden- Rohzucker loco

ruhig

Beizen alter dieſſger los neuer dkeftger fremder
ioco fremder loco neuert

Hafer

per Mai 748

Kaffee.
Hamburg. 17. Febr. (Vormittagsbericht.) Sood average Santos, März 48,76 G.,

per Mai 49,50 G ver Septemder 50,09 G., per Dez. 50,25 G.
Havre, 17. Febr. (Schlußdericht.) Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 69,25, er Mal 69,75, per Sept. 81,0,
Tendenz Ruhig.

Davre, 17. Febr. (Teiegramm von BVeimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in Rew-
Yort ſchloß mit 6 Voints Baiſſe. Rio 706 Sack. Santos 13 900 Sack.

Amſterdam, 17. Febr. JavaKaffer gooo erornary 62,00.

Petroleum.
Bremen, 17. Febr. (Schlußdericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,50 SBtr,

Tendenz Ruhig
Hamburg, 57. Febr. Petroleum behot. Standart wöite loco 5,70.
Antwerpen, 17. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loes 18 bez.

Br., Feoruar 18 Br., März 182 Br., Avril Tendenz: Feſt
Spiritus.

Berlin. )7. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabs
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,0 Mk. Mit Faß Malwaare 43,3- 43.7 Mk.,

September 44,3-44,7 Mk. Odne Faß Mai Me.
Breslan, 17. Febr. Spiritus per W Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Februar 55,60 Br., do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgabe per Februar
86,10 Br.

17. Febr. Spiritus feſt 70 Mk. KonſumStettin,
ſteuer 37,89.

Hamburg, 17. Febr. Spiritus ruhig, Febr.-März 19 Br., April- Mat 19, Br.
MaiJuni 191 Br., Sept.Okt. Br.Paris. 17. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig. Februar 32,25, März 32,76,
März-Aoril 32,75, Mai Auguſt 33,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 37. Febr. KRüdöl. Maiwaare 56,6 Mk.
Stettin, 17. Febr. Rüböl Februar 59,25 Mk.
Köln, 17. Febr. Kübsl loeo 60,00, ver Mai 58,70.

Hamburg, 17. Febr. Rüböl (unverzoillt) ruhig, ioeo 57,00 Br.
Paris, 17. Febr. (Anf.Ber.) Küdol matt, Februar 57,25, März 57,00, Mal

Auguſt 57,75, September- Dezember 57,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. Febr. (Amilich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20, 00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen 25-60 Mk
Nordhanſen, 17. Febr. Kochlinſen 18,00——30,00 Mt., Kocherdſen 1920 Mk.

Speiſebohnen i8,09 22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Serlin, 17. Febr. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 17,60 M. Kartoffelmeht

17,00 M. ſeuchte Stärke 9,75 Mt. Kartoffeln 5,00—6, 00 Mk.
Nordhauſen, 17. Febr. Kartoffeln 4,60—6,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Febr. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 17—-17 Mk.

Lieferung MNärz- April 17——172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mk., Lieſerung März Aoril 16* 172 Mk., Superior Stärke 12 Mk.,
Suverior-Mehl 17-- 18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-3,80 M.. Bauch

fleiſch v. 90--1,20 t., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalkſleiſch 1,00--3,60 Mk.
Hammelfleich 9,90——1,50 Mk. Butter 2,60 2,60 Mk. per 3 Kilogramm, Eier 2/40 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, !7. Februar. Rindfleiſch 1,20—-3,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 120—1,80 Mk. geräucherter Speck 140-3,80 Mk
Haminelfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mt., Speiſe
öntter 200—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,90— 2,40 Mk., Eier 1,27——-1,34 M. per 3 Kilx
gramm, Eier 4,00-—4,20 Mk., Käſe 400-—6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 17. Februar. Schmalz. Steam, 26,75 Mk., Fairban? 22,060 Mk., Armonr
Spezlial 24,00 Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09——31 Mk., Schlachterſchmalz 46 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firtins 112 Pfd. 23,75 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 24,75 Mk, in Eimern à 28 Pfd. 25.25 Mark, unverzollt.

loco ohne Faß nit

ſche.Berlin, 17. Februar. Karpfen S 2,20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mt., Zander 0,90

dis 2,40 Mt., Hechte 1,00-—-2,80 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,50 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 240 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 17. Februar. Steinbutt 130 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
Ileine 190 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 26 Pfg., Schellſiſche, große 38 Pfg-
wittei 22 Pfg., kleine 15 Pfg., Lachs, rotdfieiſchiger Pfg. Silderiachs 160 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Seedechte Vfg., Hummer, lebende 305 Pfg
Cabileu, große 15 Pfg. kleine 25 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhäbne 8 Pfg. Rochen
12 PPfg., Blauſiſch 14 Pfg.

Stroh. Heu.Beriin, 17. Februar. Amtlich.) Richtſtroh 4,70 00 Mt., Heu 4,07,60 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 7. Februar. Richtſtrod 3,50—4,60 Mk. Heu 5,09) 660 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, i. Februar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmnnſter B

per Februar 3,12: Mk., per März 3,15 Mk., per April 3,16 Mk., ver
Nai 3,6 Mk., per Juni 3,16 Mk,„ per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk.
per September 3,172 Mt., per Oktoder 2,171 Mk., per November 3,172 Mk., per
Dezember 3,17 Mk., per Januar 8,20 Mk. Umſatz 25000 Kilogramm. Rudig.

Bremen, 17. Februar. Baumwolle Stetig. Upiand middling los 37 Pfg.
Liverpool 17. Februar. (Schlußb.) Banmwolle. Umfag 12000 Baden, davon für

Spetulation und Export 500 Ballen.
Middkng amerikaniſche Lieferungen

Per Febr. März Käufervreis, per Juk Auguſt 882 Werth,
März April 3*2 Berkäuferpreje, Auguſt September 229 Wertb,

t

Avril Mat 9 Werth, September Oktober Werth,
NaiJuni 2 Werrh, Oktober- November wut Käuferpreis,
JnniJull 38,, Werth, November Dezember 55 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 17. Ferruar. Bancazinn 37.009.
London, 17. Februar. Silder Lſtrl., ChiliKupfer 59 Kſirl., per 3 Monat

51 Sſtri., Blei ſpan. 116 Lſtrl., engl. 129, Lftrl., Zinn 605/, Lſtrl,, Zink 175/, Lſtrl.
Duecſilber I. Lſirl. 17 d., e Lſtrl. 36 d.4 n P asow- 17. Februar. (Schinßbericht), Roheiſen. Mixed numbers warrants

5h. d.

Wechſel auf London h.Rio de Jaueiro, 16. Februar.
Goldagio 214,50,Brenos-Ayros, 16. Februar.

Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinztelles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgeineines; Adelbert
Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Svrechftunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Hallelſchen
Zeitung in Halle a S.“, zu adreſſiren.

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Mittag entſchlief ſanft und ſtill mein lieber Mann,

der Geheime Regierungsrath

Carl Dryander
im 86. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bittet
Halle a. S., den 17. Februar 1897.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Rosamunde Dryander geb. Lucae,

Verantwortlich:

2081]



Verwaltung für die Südſeite des Grundſtücks Paradeplatz 4 eine neue Banflucht-
linie feſtgeſetzt wonden.

Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 18375 wird dies hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinienplan in
der MagiſtratsHauptRegiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes zur Einſicht
ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchentlichen
Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 11. Februar 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.
Neuban des Schulhauſes zu Böllberg.

Die Lieferung der Klinkerſteine, ſowie der poröſen HintermauerungsSteine
(zuſ. 210 000 Stück) foll vergeben werden. Bedingungen liegen im Bureau des
bauleitenden Architekten O. Rudolph, Leipzigerſtraße 43 zu Halle a. S. zur
Einſicht aus. Angebote, unter Beifügung von Probeſteinen, ſind bis Mittwoch,
den 24. Februar er., Abends 5 Uhr an Herrn Gemeindevorſteher Dittmar

in Böllberg einzureichen. (2074Stantlich COBGessionirtes
Seminar f. Kindlergärtn. u. Privatlehrerin.
Lauventiusstr. 7. Anmeld. 2. April nehme v. 1--3 Ubr entgegen.

Dr. Fyssell-Weidling.

Dauernde Baufach-Ausstellung
M alle a. S.

Brüderstrasse No. (Markt).
Werktäglieh geönet von 9-6 Vhr. Eintritt frei.

=S

[1287

Die bisher an den Herrn Prof. Dr. Holilaenäer vermietheteſerrſhaftl. 2 Enge des Hauſes artig ll,

enth. S Wohn ränme nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirthſchafts
räumen, Boden nud Kellergelaß, iſt zum 1. April 1897 für 2100Mt. ander

renges okinzig naturgemässer Impfdünger für Hölsenfrüchte

Unentbehrlich für jeden Lanämann,

weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch daſ. 4 Tr. [2084

sind die reingezüchteten stickstoffsammelnden
Bakterien.
ersetzt jegliche Stickstoffdüngung in Form von
Mist, Salpeter u. s. w.
macht jeden Boden anbaufähig für Hülsen-
früchte.

macht auch den ärmsten Sandboden ertrags-
fähig.
kräftigt den Boden auch
frucht.

Nitra in ist demnach neben einer etwaigen Düngung mit9 Kainit u. Phosphat die billigste u. vernunftge-
mässe Düngung, kostet nur Mk. 2.75 auf den Morgen.

ist nebst austührlicher Gebrauchsanweisung zuNitragin beziehen durch

Mitragin
Nitragin
Nitragin
NMitragin

Mitragin für die Nach-

ſtehend aus 79000 Vollziegeln, 12 500
poröſen Ziegeln, 105 Tonnen Cement,
31 ebm gelöſchtem Kalk und 132 ebm
Mauerſand für den Neubau eines Speichers
auf dem hieſigen Gute ſteht am

Freitag, den 26. ds. Mis.,
Vormittags 10 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer öffentlicher
Termin an. Die Angebote ſind ver-
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis zu genanntem Termin an den
Unterzeichneten einzureichen. Bedingungen,
Anſchläge und Zeichnungen können werk-
täglich im genannten Geſchäftszimmer ein
geſehen werden. Die Erſteren werden
auch gegen roſtfreie Einſendung von
50 Pfennigen abſchriftlich mitgetheilt.

Pforta, den 16. Februar 1897.
Der Königl. Regier.-Banmeiſter.

Leidich. 2037
Zur Verdingung der Erd-, Maurer-

und Zimmerarbeiten, ſowie der
Lieferung der Maurermaterialien, be
ſtehend aus: 80000 Vollziegeln, 147 Tonnen
Cement, 33 ebm gelöſchtem Kalk und
114 cbm Mauerſand, für den Neubau
eines Jungviehſtalles auf dem hieſigen
Gute ſteht am

Freitag, den 26. ds. Mis.,
Vormittags 10 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer öffentlicher
Termin an. Die Angebote ſind ver
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis zum genannten Termin an
den Unterzeichneten einzureichen. Be-
dingungen, Anſchläge und Zeichnungen
können werkläglich im genannten Ge-
ſchäftszimmer eingeſehen werden. Die
Ereren werden auch gegen poſt'reie Ein
ſendung von 50 Pfennigen abſchriftlich

mitge'heilt. [2038Pforta, den 16. Februar 1897.
Der Königl. Regier.-Banmeiſter.

Leidieh.
Nutzholz- Auktion.

Donnerstag, d. 25. d. M.
ſollen von Vorm. 10 Uhr ab

in rothen Hauſe bei Gruna, aus dem
Forſtrevier Grunag, Forſtort Brurh, ver
kauft werden

36 Eichen, 12 Eſchen, 7 BVirken,
113 Lärchen, 120 Stüct rothtaunene
Nutzſtücke, 15 Haufen rothtannene
Stangen I., II., III. Klaſſe, 5
Stück eichene Stöcke.
Nach Beendigung des Verkaufs werden

Zahlungen angenommen.
Hohenprießnitz, den 13. Febr. 1897.

Das Rentamt.
K. HilIIliger.

Bekanntmachung.
m

Dienstag, d. 23. Febr. er.,
findet in ZerbſtAnkuhn (1770

Vieh und Pferdemarkt
ſtatt.

Zerbſt, den 9. Februar 1897.Gebr. Held, bänger- e. Futternuig. en gros, Magdeburg.

W 3273 Gold um
die mit 90 pCt.

empfiehlt un

Unter den

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Bahnhofs

reſtaurateurs Robert Elſte u Artern
iſt am 15. Februar 1897, Vormittags
10 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter iſt Rechtsanwalt Wirth
in Artern.

Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis zum 15. März 1897.

Wahltermin, ſowie erſte Gläubigerver
ſammlung am 27. Februrr 1897, Vor-
mittags 10 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin am
29. März 1897, Vormittags 10 Uhr.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum

8. März 1897. [1993Artern, den 15. Februar 1897.

Rotter, Sekretair,
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

S m

Nutz- und
Brennholzverkauf.

Dienstag, den 23. Februar,
Vorm. 162 Uhr

im Schlag VI Belauf Rasutz:
80 Eichen 95 km, 60 Eſch. u. Rüſtern

27 fm, 150 rm Brennhölzer aller Art (Ober-
holz), 600 rm Unterhelz-Reiſig. Aufmaß-
regiſter gegen Abſchriftgebühren.

Schkeuditz, den 15. Februar 1897.

Der Forſtmeiſter Westermeier.

Warnung
Unter falſcher Berufung auf unſere

Gemeindeſchweſter Frl. Amelie Loofs
hat eine Unbekannte, angeblich Sprach
lehrerin, in verſchiedenen Häuſern Gaben
erbeten. warne davor, ihr Gaben zu
verabreichen, und bitte, die Perſönlichkeit
vorkommendenfalls feſtſtellen zu wollen.

D. Goebel.

Die Polizeiverwaltung.
HahnB.

Ziehung
Pommerschen

kothen ma Lotterie

Hauptgewinn: 50, 000 Mark Werth.

Loose a 1MI., 11 für 10 I.
Porto und Liste 20 Pf.

auch gegen Briefmarken

Carl Heintze,
Berlin W.,
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Das Geheimniß von St. Wingate.
11] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Mary hatte ſich an das Fenſter ihres Zimmers im Erdge-
ſchoſſe geſetzt und erwartete die Ankunft ihres Vaters. Wie eine
Ewigkeit ſchien ihr die Zeit vorüberzugehen. Endlich ſah ſie den
Wagen zurückkommen, der den Vater bringen mußte, und zitternd
ſah ſie dem Augenblicke entgegen, in dem ſie vor dem Vater
ſtehen ſollte. Der Wagen fuhr in die Einfahrt des otels er
war leer. Jn banger Erwartung öffnete r das Fenſter und
blickte die Straße entlang, von welcher der Vater vielleicht zu
Fuß kommen konnte.

Endlich fuhr eine prachtvolle Equipage heran und hielt vordem Hotel. Das Wappen des Huiſee arcourt zierte den
Wagenſchlag und das Geſchirr der edlen Pferde. Der Kutſcher
und die beiden Bedienten trugen auch betreßte Livrée und ge
puderte Perrücken.

Einer der Bedienten trat in den Hotelflur und ließ ſich zu
Lady Mary Harcourt führen.

„Sie bringen mir eine Botſchaft redete Mary den Be
dienten an.

g. Befehl, Lady!“ erwiderte dieſer und überreichte ihr mit
tiefer Verneigung einen Brief.

Mylady bei dieſer Anrede zuckte Mary zuſammen. Dieſer
Titel war nun ihr Recht, er und der ehrfurchtsvolle Gruß des
Dieners mahnten ſie an den Glanz ihrer neuen Stellung.

Der Brief kam von ihrem Vater und enthielt nur die
du hingeworfenen Zeilen „Begreife nicht, warum Du ge-
ommen biſt, Mary. Ich erwarte Dich gleich im Schloſſe. Jack
iſt ein kompletter Narr.“

Dieſe Zeilen bewieſen Mary, daß Jack ſein Schweigen nicht
gebrochen hatte.
M „Haben Sie den Wagen für mich mitgebracht fragte

ary.
e Mylady. Mylord, der Baronet, wünſchte, daß Mylady

erzug kommen möchten.“

Mary zögerte. Sie dachte an die furchtbare Krankheit,
welcher Baronet Francis zum Opfer gefallen. Nicht für ſich
fürchtete fie eine Anſteckungsgefahr, ſie drückte nur die Sorge,
daß ſie die Krankheit nach Hauſe ſchleppen könnte. Deshalb
forſchte ſie den Diener aus, ob ſie ohne Gefahr, nicht für

Snbern für ihre kleine Schweſter Harcourt Caſtle betreten
önnte.

Ehrerbietig erwiderte der Diener „Mylady können es wohl
getroſt wagen. Mylord hält ſich im linken Flügel des Schloſſes
auf, der hochſelige Baronet liegt aber am entgegengeſetzten
En wo er auch verſchieden iſt. Jm Schloſſe hat Niemand das
Fieber.“

Durch dieſe Auskunft beruhigt, verließ Mary unter Vor
antritt des Dieners das Zimmer. Das Gefühl der Beſchämung
beſchlich ſie, als ſie den Korridor und die große Einfahrt durch
ſchritt, um zu dem Wagen zu gelangen.

Die Ankunft der GalaEquipage hatte das ganze Perſonal
des Hotels ſammt dem Wirthe und der Wirthin auf die Beine
gebracht, durch deren Spalier nun Lady Mary ſchreiten mußte.
Vor ihrer Abreiſe hatte ſie nur raſch ein abgetragenes ſchwarzes
Seidenkleid angezogen, einen Hut aufgeſetzt, deſſen Bänder kaum
mehr die Farbe erkennen ließen, und einen ſchon abgenützten,
grauen Shawl umgeworfen. Jn dieſem Aufzuge ſchämte ſie ſich
beinahe vor den Leuten, die ſie begafften. Sie ſchritt aber mit
der ihr angeborenen Vornehmheit durch das Spalier und dankte
freundlich nach allen Seiten hin für die ehrfurchtsvollen Grüße
nd Knixe der Stubemnädchen,

ohne
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Halle S., Donnerstag, den 18. Februar

Der ſchon vor Neugierde faſt platzenden Wirthin war es
gelungen, unbemerkt an den Diener, welcher den Wagenſchlag
e hatte, die Frage zu richten, wer denn eigentlich die
ame ſei.

„Es iſt Lady Mary Harcourt, die Tochter des neuen
Baronet,“ liſpelte der Diener.

Jetzt war die Wirthin nicht mehr zurückzuhalten. Sie winkte
ihren Mann herbei und küßte Lady Mary mit überſchwenglichen
Worten des Dankes für die hohe Ehre, die ſie ihrem Hauſe er
wieſen habe, die Hand. Die Ehrfurcht der Wirthin ſchien
nicht nur die Dienerſchaft des Hauſes, ſondern auch die
vor demſelben angeſammelte Menge angeſteckt zu haben, denn
unter endloſen Verbeugungen und Knixen beſtieg Lady Mary
den Wagen, der nach kurzer Fahrt durch die holperige Haupt
ſtraße der Stadt in die prachtvolle, von alten Bäumen umſäumte
Allee des Rieſenparkes einlenkte.

Das Schloß war in Sicht. Der Wagen ſchwenkte aus der
Allee ab und hielt an dem kleinen Thore eines Seitenflügels-
Ein ſchwarzgekleideter Herr hatte Mary erwartet.

Als ſie aus dem Wagen ſtieg, verneigte er ſich tief vor
ihr und führte ſie durch einen langen Korridor in ein mit ein
facher Eleganz möblirtes Zimmer, in dem der Baronet ſeine
Tochter erwartete.

„Lady Mary“ „Myolrd“, lautete die Begrüßung zwiſchen
Vater und Tochter. In der Schlichtheit ihres Weſens war Mary
von dieſer zeremoniellen Anrede faſt peinlich berührt, überhaupt
kam ihr Alles ſo neu, ſo ſeltſam vor.

Der Baronet hatte ſich eben mit einem alten ergrauten
Manne, dem Schloßverwalter, beſprochen, den er bei Mary' c
Eintreten mit einer gnädigen Handbewegung entließ.

Die Tochter auf die Stirne küſſend, rief der Baronet:
„Was zum Teufel hat Dich hergeführt, Mary Nur heraus
damit Jack ſagte mir nur, Du wärſt nicht wegen Emmy ge
kommen, deren Hände ſchon beinahe geheilt wären. Dann ſtarrte
mich der Eſel an und begann zu heulen wie nun, wie ein
Narr. Jch werde ihn noch heute fortjagen

Mary achtete nicht auf dieſe Drohung, ſie wußte ja, daß
ihr Vater und Jack nicht ohne einander ſein konnten.

Der Baronet fuhr fort „Wie kamſt Du nur auf die Jdee,
in Pembury im Hotel abzuſteigen und nach mir zu ſchicken
Das ſieht Dir wieder gleich Nachdem Du doch ſchon die weite
Reiſe gemacht haſt, hätte Dich die Fahrt nach dem Schloſſe,
das nun meine und Deine Heimath iſt, wirklich nicht um
gebracht.

Verlegen erwiderte Mary: „Ich vermied es, gleich hierher
zu kommen, weil ich dachte, es könnte die GräſinWirtwe hier
ſein. Jch bringe leider keine gute Nachricht und da wollte ich
ihr nicht begegnen. Dann war ich aber auch für Emmy beſorgt,
daß es wegen der Gefahr einer Anſteckung bedenklich wäre, ins
Schloß zu kommen.“

„Da iſt gar nichts zu befürchten, übrigens iſt auch die Gräfin
nicht hier. Und nun heraus mit der Sprache! Jſt unſer
Haus niedergebrannt? Hat man am Ende gar unſere Schätze
geſtohlen

Marn blickte ängſtlich auf ihren Vater, ſie wagte es kaum,
ihm, der ſich ſo behaglich in den neuen, glänzenden Verhältniſſen
befand, zu geſtehen, was im Hauſe vorgegangen war.

Tiefe Wehmuth erfaßte Mary. „Wäre nicht die unſelige
Flucht Bella's, wie glücklich könnten wir nun hier ſein,“
dachte ſie.

„Nun, Mary, Du willſt nicht hergus mit der Sprache, fag“
mir doch endlich einmal, was los iſt,“ drang der Baronet
in ſie.

Nach Athem ringend, ſagte Mary mit Thränen in den
Augen „Ach, lieber Papa, ein großer Schlag hat uns ge
troffen
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Der Baronet erſchrack bis ins Hergs- Trotz ſeiner rauhen

Art und ſeiner ſcheinbaren Tyrannei liebte er doch ſeine Kinder
zärtlich. Mary's mächtige Bewegung ſagte ihm, daß ein großes
Unglück W ſein müſſe.

„Emmy iſt todt rief er. „Sage es nur, ſicher haben
ſich die Verbände gelöſt und das arme Kind verblutete
Wo „Nein, Papa, Emmy iſt wieder ganz wohl, ich kam wegen

a.
„Jſt ſie vielleicht auch in ein Fenſter gefallen fragte der

Baronet merklich kälter.
„Schlimmer als das,“ hauchte Mary.
„Schlimmer ſchrie nun der Kapitän auf. „Heraus damit,

quäle mich nicht länger, ich erſticke ſonſt Heftig ſtampfte er
mit dem Fuße.

Jhre ganze Kraft zuſammenraffend, ſagte Mary: „vBella iſt
davongelaufen.“

„Davongelaufen wiederholte der Baronet wie träumend.
„Sie entwich aus dem Hauſe am Abend Deiner Abreiſe.

Du wirſt Dich erinnern, daß Emmy damals ſie vergebens rief,
als Du von uns Abſchied nahmſt.“ g

Nur einige Minuten ſaß der Baronet wie niedergeſchmettert
da, dann ſagte er, als wolle er ſich ſelbſt mit einem Troſte über
die ſchwere Wahrheit dieſer That ſeiner Tochter hinweg
täuſchen „Man kann ſie zurückbringen es war ihr gewiß v
armſelig, zu langweilig bei uns. ir werden ſie gewiß bald
auffinden, Mary, und ſie wird glücklich ſein, unter den jetzigen
Verhältniſſen wieder zu uns kommen zu dürfen.“

Mary ſchnitt die Ruhe des Vaters tief ins Herz, ſie ver
mochte kaum die Worte hervorzubringen: „vBella iſt nicht allein
entwichen, ſie floh mit Dr. Wilford. Sie flohen, um ſich irgendwo
geheim trauen zu laſſen.“

Eine lange Pauſe die Mary heftig erſchütterte, trat
hierauf ein.

Mit einem Wuthſchrei war ihr Vater in den Stuhl zurück
Szpnhen, mit ſeinen zitternden Händen bedeckte er ſein Geſicht.

ls er ſich wieder erhob, bemerkte Mary, was ſie ſeit dem
Tode der Mutter nicht wahrgenommen hatte der ſtarke, gegen
jeden Anprall des Schickſals geſtählte Mann hatte geweint,
geweint um ſein ſchönes Kind, das er jetzt verloren hatte.

Schwer aufathmend ſagte er zu Mary: „Das iſt die Zweite!
Sie iſt für uns todt! Erwähne nie mehr vor mir ihren Namen,
ich kenne ſie nicht mehr

Der Baronet hatte wieder ſeine ganze Ruhe gewonnen.
Als wäre nichts vorgekommen, befahl er ſodann einem
Diener, der Lady Mary ein Frühſtück zu ſerviren, bei dem er
mit ſeiner Tochter ſich nur über ganz gleichgiltige Dinge
unterhielt.

Achtzehntes Kapitel.

Nach Hauſe zurückgekehrt.
Zwei Tage nach ſeiner Abreiſe hatte Dr. Wilford ſeiner

Wirthſchafterin geſchrieben, daß ſie das Haus in Stand ſetzen
ſolle. Er befahl ihr, ein zweites Mädchen zum perſönlichenDienſte für ſeine Frau aufzunehmen und Alles ſür den Empfang

der neuen Herrin vorzubereiten. Acht Tage ſpäter traf ein Tele
gramm mit der Weiſung ein, einen Wagen zur Bahn zu ſchicken
und den Theetiſch bereit zu halten. Da gab es nun im Hauſe
die Hände voll zu thun. Die Dienerſchaft hatte die Abweſenheit
des Herrn benützt, um ſich frohe Tage zu machen, und nun hieß
es zugreifen, um das Verſäumte

Am Abend des für die Ankunft der Herrſchaft beſtimmten
Tages ſtand die ganze Dienerſchaft im Sonntagskleide bereit,
dieſelbe zu empfangen.

Plötzlich wurde die Glocke am Hausthore gezogen.
Die Haushälterin eilte hinunter und ſtaunte nicht wenig, als

ſie nur ein einfaches Dienſtmädchen vor ſich ſah, welches einen
großen Bündel trug.

„Was wollen Sie hier fragte ſie barſch.
„Kann ich Lady Bella Wilford ſprechen antwortete das

Mädchen, und theilte ferner mit, daß ſie die Sachen für Lady
Bella abzugeben habe.

Was den Anlaß zu dieſem Auftrage für Suſanne denn
ſie war das Mädchen gab, konnte die Haushälterin allerdings
nicht wiſſen.

Baronet Harcourt war von ſeinem Schloſſe wieder in ſein
einfaches Heim in St. Wingate zurückgekehrt.

Er erwähnte mit keinem Worte ſeiner Tochter Bella, aber
Mary mußte, wie gerne ſie es auch vermieden hätte, mit dem
Vater doch über Einiges ſprechen, was auf Bella Bezug hatte.

Es handelte ſich um Bella's Wäſche und Garderobe, Mary
wollte nicht, daß die Schweſter von ihrem Manne gleich Geld
zu neuen Anſchaffungen verlangen müſſe.

Sie fand es nicht für paſſend, daß die Tochter eines Baronet,
obwohl ſie ſich unwürdig benommen, als Bettlerin das Haus
ihres Gatten betrete. Der Vater wollte dieſe Vorſtellungen in
ſeiner Entrüſtung nicht einmal anhören. Bella hatte ihre Ver
mählung Mary ſogleich angezeigt und in einem Briefe an den
Vater deſſen Verzeihung erfleht. Auch hatte ſie die Schweſter
um Zuſendung ihrer Garderobe gebeten.

Sie erſuchte Mary, auch ein gewiſſes lichtes Seidenkleid
nicht zu vergeſſen der Brief an den Vater trug noch die frühere

dreſſe, da ſie von deſſen Standeserhöhung noch keine
Ahnung hatte.

Der Baronet warf den r ohne ihn geleſen zu haben,
ſofort in das Feuer. Ueber die Garderobe Bella's entſchied er
kurz und bündig, daß ſie nichts, nicht einmal einen Faden be
kommen ſolle.

Trotz der Bitten Mary's ſagte er: „Nichts bekommt ſie,
meinetwegen ſoll ſie barfuß laufen.“

Endlich gelang es Mary, ihn umzuſtimmen.
„Du haſt recht,“ ſagte er, „nichts von ihr ſoll in meinem

auſe bleiben, je eher ihre Sachen von ihr fort ſind, deſto lieber
t es mir.“

So beeilte ſich denn Mary, einſtweilen das Nöthigſte an
v zu ſchicken, der Reſt ſollte ihr in einem Koffer nachgeſendet
werden.

„Die Herrſchaft iſt nicht gekommen,“ ſagte die Haushälterin,
welche über die Veränderung im Hauſe überhaupt nicht erfreut
war, ärgerlich zu Suſanne.

„Wie, nicht gekommen rief Suſanne. „Mylady Bella
ſchrieb doch, daß ſie beſtimmt heute hier eintreffen

werde.“
„Wir haben umſonſt Alles zum Empfange der Herrſchaft

hergerichtet,“ ſagte die Haushälterin.
Sie wollte noch mehr ihrem Unmuthe Ausdruck geben, als

ein Wagen vorfuhr.
Fortſetzung folgt.)

Italieniſche 5tudenten-Ercreſſe.
(Schluß.)

Die Behörden zeigten ſich in Neapel beinahe noch lang
müthiger als in Rom. Stundenlang konnte die unbärtige
„Hoffnung Jtaliens“ auf den Straßen ihr halb lächerliches, halb
verblüffendes Weſen treiben. Eine Linien- Kompagnie mit einem
Polizei-Jnſpektor an der Spitze wurde ausgepfiffen einer anderen,
die ſich gewaltſam Platz machte, ſchrie man zu: „Geht auf die
Seite, Lunpenhunde!“ Als ein Schutzmann zum Revolver griff,
wurde in einem Studentenhaufen geſchrieen „Heraus mit den
Meſſern! Gebt es dem Elenden!“ Einzelne Schutzleute wurden
n zugerichtet, wo ſie ſich von den Demonſtranten umringen
ießen.

Die gegen mehrere Rädelsführer in Rom verhängte ein
bis zweijährige Ausſchließung von der Univerſität hat die Gährung
und die Wuth gegen den Unterrichtsininiſter noch r Von
allen Univerſitäten ſind telegraphiſche Erklärungen der Solidarität
in Rom eingetroffen überall ſind Proteſtverſammlungen abge
halten und Streikes ausgebrochen. Bezeichnend für den Geiſt,
der wenigſtens unter einer Minderheit an allen Hoch
ſchulen herrſcht, ſind die in den Verſammlungen gefaßten Be
ſchlüſſe. Jn Rom iſt auf den Straßen in Tauſenden von
Exemplaren ein Flugblatt vertheilt worden, welches von den
„Studenten der Univerſität Rom“ unterzeichnet iſt und folgender-
maßen lautet: „Mitbürger! Jn Jtalien, wo noch die Stimmen
der für die Freiheit Gefallenen widerhallen, iſt auch das letzte
Bollwerk der Freiheit, die freie Lehre, vergewaltigt worden. Weil
wir uns den Genoſſen in Bologna angeſchloſſen haben, hat die
Polizei ſich an die Stelle der Studenten geſetzt, und die Uni
verſität iſt in ein Arreſtlokal verwandelt. Wir fühlen nicht das
Bedürfniß, unſere ſpontane Auflehnung zu rechtfertigen wir ver
langen nur, daß Jhr Mitbürger, die Jhr früher gegen uns
Partei genommen habt, auch als die Univerſitätsbehörde für uns
war, uns diesmal in dem begonnenen Kampfe unterſtützt, nach
dem die Gedankenfreiheit durch die brutale Gewalt unterdrückt
worden iſt. Heute lehnen wir uns auf gegen einen reaktiongiren
Miniſter. der die Lehrſtühle mittelſt der Bajonette ſtützt,
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denn wir haben kein anderes Mittel des Proteſtes“ Erwägt man, daß derſelbe Geiſt, von welchem die neueſten
gegen einen unfähigen Rektor und gegen die Pro-

eſſoren, die weder unſere noch ihre eigenen Rechte zu wahren
verſtehen. So lange Semeraro Rektor bleibt und die Polizei
ermächtigt iſt, in die Hörſäle einzudringen und den Profeſſoren
Vorſchriften zu machen, können wir dieſe nicht ruhigen Gemüthes
anhören, da wir argwöhnen müſſen, daß ihre Rede von der
Furcht beeinflußt ſei. Dagegen empört ſich unſer Gewiſſen wir
werden nicht erlauben, daß einige wenige Genoſſen, die gerade
o ſchuldig ſind wie wir wenn von Schuld die Rede ſein

kann beſtraft werden. Wir erklären uns mit ihnen ſolidariſch:
Entweder Alle beſtraft, oder Alle in freien Hörſälen

Sollte dem Herrn Unterrichtsminiſter das Urtheil der
Neapeler und der römiſchen Studentenſchaft zu ſtreng erſcheinen,
ſo kann er auf allen anderen Univerſitäten dieſelben Glocken
läuten hören. Jn Perugia hat man das ſofort nach Rom ge
ſchickte ſcharfe Proteſttelegramm in einer Verſammlung ausdrück-
lich beſtätigt und beſchloſſen, die Hörſäle nicht mehr zu betreten,
„wenn der Miniſter Gianturco die gegen römiſche und Bologneſer
Studirende verhängten Strafen nicht zurücknimmt.“ In Came-
rino, der DuodezUniverſität, die r nicht hundert Studentenzählt, hat man Pigenden Beſchluß gefaßt: „Die Studenten der

freien Univerſität Camerino beklagen einſtimmig die Verletzung
der Lehrfreiheit und die Ausſchreitungen der Polizei gegen die
Genoſſen in Rom, ſtellen unter entſchiedenem Proteſt die Studien
ein und fordern die Kommilitonen der anderen Hochſchulen zum
Widerſtande und zur Solidarität auf. Gleichzeitig ſenden ſie
einen Gruß an die Opfer der gewaltthätigen Willkür eines Mi-
niſters.“ Der Rektor, der in der Verſammlung erſchien, um
Ruhe zu empfehlen, unterließ nicht, zu verſichern, daß „in der
noch nie vom Militär betretenen Hochſchule die Freiheit ſtets

werde geachtet werden.“ Zum Entgelt durchzogen die Ver
ſammelten das Städtchen unter Pereatrufen auf den Miniſter,
der in Telegrammen und Reden zumeiſt als „Gran Turco“
(Großtürke) oder „il ministro turco“ bezeichnet wird.

Jn Meſſina wurden, wie auch anderswo, die zur Ruhe
mahnenden Anſchläge des Rektors abgeriſſen und verbrannt und
ward gleichfalls beſchloſſen, zu ſtreiken, „ſo lange ein Poliziſt in
einer italieniſchen Univerſität verweilt.“ Die Gymnaſiaſten haben
deshalb lebhaft demonſtrirt.

Die Muſenſöhne von Ferrare verdammen und brandmarken
„das reaktinaire Gebahren des Miniſters; diejenigen von
Catania ſind für unbedingte Solidarität und Einſtellung des
Kollegienbeſuches „bis zur Aufhebung der ſchnöden Straferkennt
niſſe und bis die Herrſchaft der Gewalt gebrochen und die Uni
verſitäten nicht mehr Soldaten und Polizeikaſernen ſein werden.“
Jn Palermo, wo die Univerſität geſchloſſen iſt, ſchrieen auch die
Gymnaſiaſten „abbasso Gianturco“ und es mußten Verhaftungen
vorgenommen werden. Nur in Modena und Turin nehmen bis
ebt obſchon auch von dort Anſchlußtelegramme nach Rom ge
endet ſind die Vorleſungen ihren ruhigen Fortgang. Jn

Piſa iſt das Streiken beſchloſſen. Jn Bologna proiteſtirt ein
Anſchlag „gegen das tyranniſche und freche Gebahren des
Miniſters Gianturco“ die Univerſität mußte neuerdings mili
täriſch beſetzt werden. Die genueſiſche Studentenſchaft proteſtirt
drahtlich „gegen die unqualizfirrbare Willkür und gewaltthätige
ine eng der Freiheit der Wiſſenſchaft durch einen reaktionairen
Miniſter“ 300 Demonſtranten ſchrieen unter den Fenſtern der
Präfektur „Nieder mit Gianturco Jn Macerata und Siena
fanden ähnliche lärmende Straßenkundgebungen ſtatt. Hier
wurde beſchloſſen „Die Studentenſchaft von Siena nimmt Kennt
niß von den disziplinariſchen Verfügungen des akademiſchen
Senats und den ſchergenmäßigen Uebergriffen eines den
Liberalismus heuchelnden Miniſters gegenüber den römiſchen
Profeſſoren und Studenten ſie ſieht darin eine Ver
letzung nicht nur alter Gewohnheiten, ſondern auch der grund-
legenden verfaſſungsmäßigen Freiheiten und erklärt ſich ſolidariſch
im Namen der Freiheit. Palermo mußte das Militär eine
tumultuirende Studentenverſammlung auseinandertreiben.

Der Bericht ließe ſich noch verlängern das Geſagte wird
aber genügen. Was bis jetzt ſeitens der Unterrichtsbehörden
geſchehen iſt, beſchränkt ſich auf die erwähnte Beſtrafung weniger

ädelsführer in Rom und die Anweiſung des Unterrichtsminiſters
an die Rektoren, ohne Rückſicht auf die traditionelle Jmmunität
der Hochſchulen die bewaffnete Macht herbeizurufen, ſo oft ſie
mit anderen Mitteln die Ruhe nicht beſchützen können. Die
Profeſſoren befleißigen ſich des tiefſten Schweigens, von Neuem
beweiſend, daß ſie weder moraliſchen Einfluß auf die ſtudirende
Jugend zu beſitzen ſich bewußt ſind, noch den Muth haben, gegen
die zuchtloſe Jugend aufzutreten.

unverfälſchte Kunſt. Die humori

Exceſſe einen weniger überraſchenden als betrübenden Beweis ab
legen, ſich als Folge der gänzlich im Argen liegenden ſittlichenCharakter Erziehung der italieniſchen Jugend ſchon ſeit einigen

Jahrzehnten entwickelt und demgemäß bereits einen guten
der gegenwärtigen führenden Klaſſe beeinflußt hat, ſo erklären
ſich ſehr viele und viele beklagte Erſcheinungen im öffentlichen
Leben, die namentlich in den allerletzten Jahren ſtarke Zweifel
an der inneren Geſundheit des herrſchenden Bürgerthums wach
gerufen haben.

Wenn es richtig iſt, daß zur Erfüllung jeder Art vonmoraliſchen und bürgerlichen Pichten eine Gewöhnung an

Selbſtzucht, an Selbſtüberwindung, Unterordnung, Gehorſam
und Achtung vor Autoritäten erforderlich iſt, ſo kann die maß
loſe Ueberhebung, Zuchtloſigkeit und Widerſpenſtigkeit der gegen
wärtigen Studentengeneration keinen ſittlichen Aufſchwung in
naher Zukunft erwarten laſſen. Caveant consules! m

Allerlei.
Wie man Geſchichten erzählt, darüber läßt ſich Mark

Twain, der es am Ende verſtehen muß, ſoeben folgendermaßen ver
nehmen „Es giebt eine Menge Arten von Geſchichten traurige,
luſtige, komiſche, humoriſtiſche und eine ganze Maſſe anderer
Am ſchwierigſten zu erzählen iſt aber unſtreitig die humorvo
denn den Humor zur Geltung zu bringen, das erfordert echte,te Kut ſiſchen eſchichten ſind in unſerer
Literatur überwiegend n die komiſchen ſind engliſch,
die witzigen franzöſiſch. Der Effekt der mer ch Geſchichten
liegt in der Art, wie etwas erzählt wird. Die Wirkung der
komiſchen und witzigen Geſchichten iſt in dem, was erzählt wird.
Die huworiſtiſche Geſchichte kann unbeſchadet ihrer Wirkung
ausgeſponnen und in die Länge en werden, ſo viel man
will; ſie verträgt alle möglichen Abſchweifungen und kann zu
beliebigem Ende gelangen. Die komiſchen und witzigen Ge
ſchichten dagegen müſſen kurz ſein und drängen naturgemäß
einem beſtimmten Ende zu: der Pointe, auf der das Ganze
baſirt und ohne welche die ganze Geſchichte ein Nichts iſt ein
Ding, ohne jede Berechtigung zu exiſtiren. Die wS gleitet When, ei den anderen platzt
Ende herein wie eine Bombe und muß auch re en wie eine
ſolche. Die humoriſtiſche Geſchichte iſt ein Kunſtwerk an ſich
ein zierliches, fein ciſelirtes Kunſtwerk, das nur ein Künſtler
erzählen kann, und der Erzähler thut ſein Möglichſtes, um auch
nur den Verdacht zu vermeiden, als könne er im Geringſten nur
daran denken, etwas Spaßhaftes zu erzählen. Wie ganz anders
der, der uns eine komiſche Geſchichte erzählt. Vor
Allem ſagt er Euch gleich von vornherein, er werde
Euch jetzt eine unglaublich ſpaßige, eine ganz famoſe Geſchichte
erzählen. Das Luſtigſte, was man nach ſeiner Anſicht überhaupt
hören könne. Dann gleitet ein wonniges, ſchmunzelndes Lächeln
über ſeine Züge, das Vorgefühl des Behagens foörmlich, das er
ſelbſt an ſeiner Geſchichte hat. Hierauf beginnt er zu erzählen,
und natürlich iſt er der Erſte, der über die Geſchichte lacht,
ja, meiſt lacht er ſchon über die Pointe, bevor er ſie erzählt, ſo
überaus luſtig und komiſch kommt ihm die Sache vor. Sehr
häufig iſt er auch glücklich über die Wirkung, die er mit der
Geſchichte erzielt, daß er die Pointe zwei-, dreimal wiederholt,
und dabei wenden ſich ſeine Blicke von Einem zum Anderen,
gleichſam als wolle er den Beifall bei jedem einzeln einſammeln
gehen. Das Alles zu ſehen, iſt für mich oft weit komiſcher als
die Geſchichte ſelbſt. Die humoriſtiſche Geſchichte verträgt ſo
etwas nicht. Die Aufdringlichkeit iſt vielleicht das Lebenselixir
P derberen Komik, ganz ſicher aber nicht des wahren, goldigen

umors.“

Städte auf der Wanderſchaft. Aus Chicago wird dem
„Hamb. Correſp.“ geſchrieben Aus den kalten nördlichen Gebieten der
canadiſchen Provinz Manitoba kommt die heitere Kunde von zwei
vollſtändigen Städtchen, die mitſammt Kirche und Rathhaus auf die
Wanderſchaft gingen, um ſich anderswo niederzulaſſen. Weit ging die
Wanderung zwar nicht, aber in Anbetracht des Umſtandes, daß die
beiden Städte ihre ganze Einwohnerſchaft mit all' ihrem Hab und
Gut mit ſich führten, doch weit genug. Den Anlaß zu dieſem neu
weſtlichen Abenteuer gab die Verlängerung einer Eiſenbahnlinie, die
ſpäter einmal einen Theil der Hudſon-Bay-Bahn bilden ſoll. Die
neue Bahnſtrecke ſollte in der Nähe des Städtchens Dauphin vorüber
führen, und die Einwohner dieſer zukünftigen Handelsſtadt glaubten
ein Anrecht auf einen Bahnhof mit Stationsgebäude und Frachtſchuppen
zu haben. Vier Meilen vavon lieat aber das Städtchen Gartmore,
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veſſen Bewohner ebenfalls meinten, ſie ſeien zu der Bahnverbindung
herechtigt, und die deshalb eine Deputation an den Leiter der Ver
meſſungen abſandten, um mit ihm zu unterhandeln. Aber die Leute
in Dauphin hatten kaum davon erfahren, als ſich ihre einflußreichen
Bürger mit derſelben Energie aufmachten und dem Jngenieur ihre
Wünſche vortrugen. Der Bahningenieur beſann ſich ein paar Augen

blicke, faßte ſich kurz und ließ die Linie mitten zwiſchen beiden Städten
hindurchlegen, ſodaß keine von der Bahn berührt wurde. WanderndeGebäude ſind ja in den amerikaniſchen Prärien keine Seltenheit, und

ſo waren die Bürger von Dauphin der Situation gewachſen. Sie
ſtellten ihre Häuſer auf Rollen und zogen der neuen Bahnlinie zu,
und als über Nacht Schnee gefallen war, ſetzten ſie Kufen an Stelle
der Rollen und ſiteuerten per Schlitten auf die neue Heimath los. Die
Gartmorer thaten desgleichen und bald waren beide Städte im Anzuge
gegeneinander. Der Verkehr in den Städten ging aber deshalb doch
feinen ungeſtörten Gang. Die Leute oingen von ihrem rutſchenden
Hauſe zu dem ebenfalls rutſchenden Schlächterladen, um Einkäufe zu
machen, und der hbereinkommende Farmer band ſein Pferd nach wie
vor neben der Schänke an. Während er ſelbſt drinnen ſeinen Whiskey
trank, wanderte der Gaul mit und ſtand nachher zum Heimritt bereit.
Als die Dauphiner und Gartmorer an der Stelle der zukünftigen
Bahnſtation aufeinander trafen, geriethen ſie einander nicht in die
Haare, ſondern beſchloſſen als praktiſche Leute, künftighin nur ein
Stadtweſen bikden zu wollen. Die Ehre des Namens gönnte man
den Bürgern von Dauphin, aber da jede Gemeinde auch ihre Kirche
mitgeſchleift hatte, beſaßen ſie nun eine mehr, als ſie brauchten. Die
Frage war aber bald entſchieden man ſchob die beiden Gebäude
aneinander und machte eins daraus. Einen der Pfarrer mußten
4 allerdings ziehen laſſen, aber das geſparte Gehalt deckt die Bau-
oſten.

Hexenglaube in Daß jene allbekannten Unboldinnen,
ſo man ehedem Hagazufſen, ſpäter Hexen nannte, im heſſiſchen Hinter
lande auch jetzt noch gelegentlich in Verdacht kommen, ihr arges
Weſen zu treiben, iſt vor einigen Tagen bekannt geworden. Bei dem
Förſter in E. war eine Kuh, ein Prachtexemplar ihrer Art, von neuem
milchgebend geworden. Und doch, das wohlgenährte, durchaus geſunde,
immer hungrige und Unmengen des beſten Heus verſchlingende Thierſpendete ſeiner ſorgſamen Warterin auch nicht einen Tropfen Milch.

Selbſt die älteſten und viehkundigſten Leute wußten dafür keine Er
klärung. Da kann der Doktor in B. (der Thierarzt) auch nicht
helfen,“ ſagte die getreue, erfahrene Magd, „denn ſoviel kann jedes
Kind ſehen, der Kuh hat es jemand angethan, ſie iſt verhext.“ Das
ließ ſich hören, nur ſprach Niemand eine Vermuthung aus, wer wohl
die Hexe ſei, die das Unheil angerichtet. Aber es iſt nichts ſo fein ge
ſponnen, es kommt doch endlich an die Sonnen vierbeinige
Kreaturen des Grünmrocks, fünf junge Hühnerhunde, die mit der Milch-
ſpenderin unter einem Dache untergebracht waren, verriethen ſich einige
Tage ſpäter als die Hexenmeiſter. Pflichtſchuldig legte fich die ge
hörnte Amme nieder, ſobald die kleinen Unholde, ſtets der Melkerin

zuvorkommend, erſchienen, und bot ihnen das nährende Euter dar, bis
auch der letzte Tropfen Milch ausgeſogen war. Eben ſo ſchnell und
geräuſchlos, wie ſie gekommen, verſchwanden ſodann die Gelabten
wieder. Der alten „Diana“ und ihren vielverſprechenden Sprößlingen
iſt die Ausübung der unheimiichen Kunſt gar vortrefflich bekommen.
Der biedere Forſtmann jedoch ſchüttelte bedenklich den Kopf darüber,
daß Dianas Nachkommenſchaft ſchon ſo früh „auf falſcher Fährte“ be
troffen wurde.

Wie die Chineſen telegraphiren. Hat ſich der Leſer ſchon
einmal dir Frage vorgelegt, wie es die Chineſen mit ihrer alphabetloſen
Schrift fertig dringen, zu telegraphiren Sonſt ſo mißtrauiſch und ab
lehnend gegenüber den Erfindungen der europäiſchen „Teufel“ haben
die Söhne des Himmliſchen Reiches ſich doch ſofort des elektriſchen
Telegraphen bemächtigt, deſſen Vortheile hinſichtlich guter Verbindung
mit den oft ungeheuer weit entfernten Punkten des innern Reiches
ſie wohl zu ſchätzen wußten. Nun giebt es, wie geſagt, kein Alphabct
der chineſiſchen Sprache die geſchriebenen Zeichen bedeuten jedesmal
ein. ganzes Woört, bisweilen Sätze, und dieſer Zeichen, die ſich mit den
Jahrtauſenden mehrten, giebt es an 80000. Wie ſoll der chineſiſche
Telegraph damit fertig werden Angenommen, ſo ſchreibt die „Köln.
Volksztg.“, wir hätten einen TaſtenTelegraph vor uns, wo jede Taſte,
1Centimeter breit, einem jener Zeichen entſpräche, dann wäre die ganze
Klaviatur 800 Meter lang. Es mußte alſo ein Ausweg gefunden
werden. Und dieſer war ebenſo einfach wie ſinnreich. Aus jenem
großen Wortſchatze wurden zunächſt 10 000 der gebräuchlichſten Zeichen
herausgeſucht, dieſe in ein Wörterbuch eingetragen und fortlaufend
nummerirt. Mit dieſen Worten kann man ſo ziemlich Alles aus-
drücken, was im gewöhnlichen Leben vorkommt. Soll nun telegraphirt
werden, ſo drahtet der aufgebende Beamte die Nummer der betreffen
den Worte, die er nach ſeinem Lexikon feſtgeſtellt hat, und am Empfangs
atte ſetzt der annehmende Beamte die Zahlen wieder in Worte um.
Etwas umſtändlich, aber doch unter den einmal gegebenen Verhältniſſen
der gangbarſte Ausweg.

O du heilige Einfalt! Es iſt unglaublich, was das Volk
gemäß uralten Rezepten in den Apotheken zur Herſtellung beſonders

fett und ließ ihn in dem Glauben, daß es ausgekochtes r von
einem hingerichteten Verbrecher ſei. „Was hat den der thö fragte
der Käufer. „Das weiß ich nicht ſo genau,“ entgegnete der Apotheker,
„er iſt halt ſein Lebtag a rechte Sau gwä.“

Ueber den Londoner Hundefrieg wird den „M. N. N. aus
London geſchrieben Den Londoner Hunden, auf denen feit einem Jahr
d.e Hand des Geſetzes in Geſtalt einer ſcharfen Maulkorbordnung mit un
gewohnter Schwere lag, ſtehen beſſere Zeiten bevor. Sie dürfen in Zu
kunft ohne den verhaßten Maulkorb ſpazieren gehen, wenn fie ſich,
wie das bei wohlgeſitteten Hunden ſelbſtverſtändlich iſt, in Begleitung
ihrer Herren befinden und ein Halsband mit ihrer Adreſſe tragen. Das
verfloſſene Jahr hat unter den unabhängigen Geiſtern der hieſigenHundewelt ſchrecklich aufgeräumt. Jm Ganzen find vom 17. e
bruar 1896 bis zum 23. Januar 1897 42 486 eingefangen worden.
Davon find nur 10894 reklamirt worden, während der Reſt, 31 642,
der ſchönen Welt Adieu ſagen mußte. Tas Opfer war ſchrecklich, aber
die Geopferten können ſich mit dem Gedanken tröſten, daß ſie für
einen guten Zweck gefallen ſind: die Tollwuth ſcheint ausgetilgt z
ſein. Während Anfangs letzten Jahres im Monat über 20 to
wüthige Hunde eingefangen wurden, waren es im November nur
zwei, im Dezember drei und in dieſem Januar gar keiner. Jm
Ganzen ſind 112 tollwüthige Hunde vernichtet worden was immer
hin gerade genug iſt, ſelbſt wenn London etwa 200009) Hundebe
wohner zählt.

Ein kritiſcher Pfiffikus ſcheint das „Meeraner Tageblatt“ zu
leiten. In den erſten Tagen des Februar war im genannten Blatte
zu leſen „Mit den machtvollen Klängen des gewaltigen Chorals
„Lode denHerrn,“ verkündete heute Morgen um acht Uhr unſer Stadt

muſikkorps den Geburtstag unſeres Herrn Bürgermeiſters Dr. Ebeling.
Mit der „Fantaſte aus Tannhäuſer“ zeichnetees treffend den Charakter
des verfloſſenen Lebensjahres des Herrn Bürgermeiſters. So wie ſich
die ſchrillen Klagegeſchreie der unglücklichen Eliſabeth mit den ruhigen,
gemeſſenen, langtönenden Geſängen der Pilger miſchen, ſo verſchlangen
ſich im vergangenen Jahre die Wehklagen und Entſchuldigungen des
Herrn Bürgermeiſters mit den lauten Anklagen eines großen Theiles
der Bürgerſchaft und mit dem weithin erſchallenden Verlangen nach
einem anderen Kurs.“

Yom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die 4. Lieferung des Prachtwerkes „Die Hanptſtädte der
Welt“ (Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender) ent
häit außer dem Schluß des Artikels über London von Charles Dilke
die Schilderung von Paris aus der Feder Frangois Coppées, der uns
die mit Vorliebe als „SeineBabel“, als der Sitz einer ebenſo glänzen
den wie verderbten Kultur und eines ebenſo verfeinerten wie raffinirten
Lebensgenuſſes geſchilderte Metropole auch von einer anderen Seite
kennen lehrt: in ſeiner k.einbürgerlichen Gemüthlichkeit, den beſcheidenen
und anziehenden Lebensgewohnheiten ſeines bürgerlichen Mittelſtandes,
den maleriſchen, dem flüchtigen und oberflächlichen Beſucher und Be
wohner Paris' verborgen bleibenden Reizen ſeiner alten Stadttheile.
Etwas von deutſcher Sentimentalität und Gemüthstiefe lebt in dieſer
ſtiliſtiſch vollendeten Schilderung des franzöſiſchen Poeten, die dadurch
um ſo mehr zimm Herzen des deutſchen Leſers ſpricht. Neben zahl
reichen Textilluſtrationen enthält das Heft folgende Voll reſp. Doppel-bilder: „Aus dem Pariſer Künſtlerleben: Vor der &cönn der
Ausſtellung“ „Pariſer Kinder“; „Vom Pariſer Koxſo“ „Vor einem
Pariſer Boulevardcafé.“ Der Preis von nur 50 Pfg. für das Heft,
10 Mark für das vollſtändige Werk iſt im Verhältniß zu dem Ge
botenen als ein fehr mäßiger zu bezeichnen.

„Allgemeine konſervative Monatöſchrift“ für das chriſt
liche Deutſchland. 54. Jahrgang. 1897. Herausgegeben von Prof.
D. Martin von Natbufius. Schriftleitung: U. von Haſſell, Berlin W.
(Verlag von E. Ungleich in Leipzig.) Monatlich ein Heft von 7 Bog.
Lex.89. Preis vierteljährlich 3.-- Mk. Alle Buchhandlungen und
Poſtanſtalten nehmen. Beſtellungen an. (Zeitungspreisliſte
Seite 3, Nr. 61.) Das Februar Heft enthält: Aus Kriegs
zeiten. Von Roſe Berger. Melanchthons Perſönlichkeit und
häusliches Leben. Von Superintendent Zitzlaff. Aus der
däniſchen Literatur. Von Hans Eiſenträger. Emil Frommel.
Ein Erinnerungs Blatt zum 5. Januar. Von Pfarrer
Schöttler. Der Teufel im XIX. Jahrhundert. Von Dr. Ricks.

Karl von Schachmann. Ein Lebensvild aus dem geiſtigen
Leben des 18. Jahrhunderts. Von Eleonore Fürſtin Reuß.
Alerheiligen und Allerſeelen in Paris. Von Eliſabeth Ney. Zur
Altoholfrage. Monatsſchau. Politik. Sozialpolitik. Kolonial-
politik. Kirche. Zuſchriften an die Schriftleitung. Neue
Schriften. 1. Politik. 2. Kirche. 3. Schule. 4. Philoſophie. 5. Ge
ſchichte. 6. Literaturwiſſenſchaft. 7. Biographie. 8. Reiſebeſchreibungen.
9. Poeſie. 10. Unterhaltungsliteratur. 11. Militäriſches. 12. Ver
ſchiedenes. 13. Neue Auflagen.

e e e e e e e eVerantworth. Redakteur: Dr. Walther Gedenskeden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Threle, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S7.
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